Die „Rrakauer 


—— re 
ber ene Zeitung“ erſcheint täglich mit Ausnahme der 


Amtlicher Theil. 


Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſt unter⸗ 
Echnetem Diplome den Walter Nugent of Ballyburr⸗ 
benſtle aus dem Haufe der Irläntiſchen Barone v. Delvin in 
dia Freiherrnſtand des en Kaiſerreiches allergnä⸗ 

ost zu erheben geruht. ö 


Der 
dunflau, Ignaz Jenftewekh, über fein Anſuchen zu den Kreis- 
gerichte in Jieln überfept. 

Gin De, Sutizminifler bat dem Kamitatsgerichteralhe in Tren- 


buldeſtellen definitiv extra, statum, dem Mathsſekretär des Preß⸗ 
Suzie 8 


derlichen. 
„Der Juſtizminiſter hat die bei dem Komitatsgerichte zu Zala⸗ 

FT] erledigte Komitatsgerichtsraths » St definitiv extra 

era dem Staatsanwalts⸗Subſtituten bei demſelben Komitats- 

gerichte, Emrich Pribet, verliehen. f 

N. Der Yuflizminifter hat den Gerichta-Aplunkten in Steyr, Carl 

want zum Raths ſekretär bei dem Landesgerichte zu Linz 


Der Juſtizminiſter hat den Bezirksamts⸗Attuat, Anſelm Wer⸗ 


Gar, lum proviſoriſchen Gerichts⸗Adfunkten des Kreisgerichtes in 
ger ernannt. 

1 Der Ju niſter hat die bei dem Wiener Gerichts⸗Depoſi⸗ 
— erledigte Verwahrersſtelle dem Reviſor deſſelben Depoſi⸗ 
e e g d a fa 

Der ö 1 
. — Mer 


naſiallehrer zu Tarnow, Franz Pandura, ve 


eH— — — . 
Sonn» und Feiertage. Vierteljähriger Abon⸗ 

— Inſerktonsgebühr für den Naum einer viergeſpaltenen Petitzeile für die erfte Einrücang III. Jahrgang. 

ſtellungen und Gelder übernimmt die Administration der „Krakauer Zeitung.“ Zuſendungen werden franoo erbeten. 


zufolge iſt in dem Züricher Friedensvertrag das Prin⸗ 
zip der Nichtannexion poſitiv ausgeſprochen. Doch 
ſcheine dieſer Vorbehalt in ſeiner ganzen Beſtimmtheit 
zunächſt nur auf Toscana ausgedehnt zu ſein, wäh⸗ 
rend in Bezug auf Modena und Parma eine Trans⸗ 
action angebahnt ſcheine, deren Details er noch nicht 
genau kenne, um ſie als Thatſache hinzuſtellen. Man 
ſpreche namentlich ſehr viel von Piacenza, von dem 
Einige behaupten, daß es eine Bundesſeſtung mit rein 
ſardiniſcher Beſatzung werden ſoll, während Andere 
wiſſen wollen, daß Stadt und Gebiet ganz und gar 
an Sardinien fällt. Eins von Beiden aber ſcheine 
ſicher zu ſein. Das Verlangen Victor Emanuels, in 
Mantua einen Antheil an dem Beſatzungsrecht zu ha⸗ 
ben, ſei entſchieden beſeitigt worden. Oeſterreich ſoll ſich 
verpflichtet haben, in Venetien, als italieniſchem Bun⸗ 
desland, nur italieniſche Truppen zu haben; auf das 
Feſtungsviereck aber beziehe ſich dieſe Zuſage nicht. In 
Verona, Mantua, Peschiera und Legnago bleibt Oeſter⸗ 


pern ſeines Heeres auszuwählen, auch ſei, wenn der 
Correſpondent anders recht unterrichtet iſt, dieſes Recht 
auf alle Feſtungen im Venetianiſchen ausgedehnt, alfo 
ſelbſtverſtändlich und was das Wichtigſte iſt, auf die 
Stadt Venedig ſelbſt. Den ſeitherigen Angaben entge⸗ 
gen behauptet der erwähnte Correſpondent, der Frie⸗ 
densſchluß ſei als eine vollzogene Thatſache zu betrach⸗ 
ten und zwar nicht blos zwiſchen Frankreich und Oeſter⸗ 
reich, ſondern zwiſchen allen drei Mächten, es 
ſei eine bloße Formſache, wenn das Friedensinſtrument, 
wie es heißt, in vier abgeſonderten Verträgen beſte⸗ 


hen wird. 


Michtamtlicher Theil. 
Krakau, 21. October. 


Die Abreiſe der Züricher Conferenz⸗ Mitglieder 


Hach Berg) if ünfti 
a auf den künftigen Sonnabend (den 
Alan dae, an welchem Tage die Bevollmächtigten 


rlaſſen werd il in Folge der (am 19. d. 
erfolgt werden, weil in Folge 5 
Conſeren Unterzeichnung des Friedensvertrages die 


janz geſchloſſen iſt. Am 18. Abend hat wiede⸗ 
ru w 
und ie Aeifinbige Conferenz der öſterreichiſchen 
Abgeorumnöſicchen Abgeordneten ſtattgefunden. Die 
der Audneten beider Länder werden zur Auswechslung 
zuſa ertrags⸗Documente in drei Wochen in Zürich 
Unten mentreffen. Der Vertreter Piemonts war bei 
die Oeicnung des Vertrages nicht anweſend. Ueber 
noch 2 lung Sardiniens bleibt man bis auf Weiteres 
ch immer im Unklaren. Die Schwierigkeiten, wel⸗ 
ze fi an der Regelung der lombardiſchen Schuld⸗ 
ode knüpften, ſcheinen jedenfalls gehoben zu ſein, und 
licher wie es heißt, ohne Anrufung des ſchieds richter 
ber Spruches einer bei den züricher Konferenzen nicht 
etheiligten Macht. 
zufolge Pariſer Correſpondenten der „Oſtd. Poſt⸗ 
terlichen it die Schuldenfrage durch den ſchiedsrich⸗ 
den, daß Pruch des Kaiſers Napoleon dahin entſchie⸗ 
ter welche Sardinien 100 Millionen Gulden zahlt, ur 
reits inbegrſftamme jedoch der lombardiſche Monte be⸗ 


d en iſt. Oeſterreich hatte bereits ſeine For⸗ 
ee ang Demſelben Cort. 


Feuilleton. 


Buntes aus den Denkwürdigkeiten 
Aus d., eines Diplomaten. 


gens Denmijegten Bänden von K. A. 
me Auffaſſurürdigkeiten, dem Goethe bekanntlich inti⸗ 
und deſſen Inzedabe der Perſönlichkeit nachgerühmt, 
wir einzelne klein dualität Hegel geſchätzt hat, heben 
Inhalts hervor. ie de biographiſchen und politiſchen 
Varnhagen ebenſo ben Feinheit der Zeichnung iſt bei 


Varnha⸗ 


Treue in zarter Berianuungsmürbig als die emſige g 


Gegenſtandes. tigung aller Seiten ‚feines 
Unter den Perſönlich k 
don, damals iſt dase en des Karlsruher Hofes 
anzieh nd und von Werth. roßherzogin Stephanie 
erzogin⸗Mutter „ der alten Marz batte an der Groß⸗ 
Piderſacherin aus alter Zeit und afin Amalia, eine 
n Ellabeth von Rußland und die gg. Die Kalle 
von Schweden waren Töchter der allfdsnigin Friederike 
deten kleinen Markgräfin, und eine 


. mußte ihr als eine Parvenue erbgrene Beau⸗ 


behandelte. 


lichen, ahnen⸗ h 


Nach Angabe des pariſer = Correſpondenten der 
„NP.“ hat die franzöſiſche Regierung beſchloſſen, 
im Congreſſe die Einſetzung eines weltlichen Gou⸗ 
verneurs in der Romagna vorzuſchlagen. Dem 
Papſte ſei dies bereits eröffnet worden; er ſoll jedoch 
erklärt haben, daß er einen derartigen Vorſchlag nur 
unter der Bedingung in Betracht ziehen könne, daß 
der weltliche Chef der Verwaltung jedenfalls der 
Autorität eines Cardinal⸗Legaten untergeordnet würde. 
Daß übrigens der Papſt und der König von Neapel 
in dem Congreſſe vertreten ſein werden, ſcheint eine 
außgemachte Sache zu fein. 1 

„Die Nachricht, alle Großmächte hätten bereits ihre 
Einwilligung zum Congreſſe gegeben, wird als unge⸗ 
nau bezeichnet. Nach dem Corr. der „Oſtdeut. Poſt“ 
wurde mit dem engliſchen Cabinete bis zur Stunde 
noch kein Einverſtändniß zu Stande gebracht. Lord 
John Ruſſel hat in ſeiner Rede bei dem Feſt in Aber⸗ 
deen ſich in eine Sackgaſſe verrannt. Seine ſo be⸗ 
ſtimmte Erklärung, England werde keinen Congreß be⸗ 
ſchicken, in welchem nicht von vorn herein das Recht 
der Bevölkerungen, ihr Schickſal ſelbſt zu beſtimmen, 
anerkannt wird, hat eine Schwierigkeit geſchaffen, über 
welche man bis zur Stunde noch nicht hinaus iſt, ob⸗ 
ſchon Jedermann die Meinung hat, daß das Zuſtande⸗ 
kommen des Congreſſes hieran nicht ſcheitern werde. 
Wahrſcheinlich hierauf bezieht ſich eine tel. Depeſche 
aus Berlin vom 17. d., in welcher den „Hamburg. 
Nachr.“ gemeldet wird, daß nach diplomatiſchen Nach⸗ 


„Der Kaiſer Napoleon beſtimmte dem Lande Baden 
beträchtliche Vergrößerungen, zugleich dem Erbprinzen 
Karl, dem Sohne der Markgräfin, die Hand der 
Stephanie von Beauharnais, eine Nichte der Kaiſerin 
Joſephine. An Ebenbürtigkeit im alten Sinne war 
hier nicht zu denken, und das altfürſtliche Blut der 
Markgräfin empörte ſich gegen ſolche Mißheirath. Sie 
hatte den Muth, dem gewaltigen Kaiſer gegenüber 
ihre mütterliche Zuſtimmung zu der Heirath zu ver⸗ 
ſagen, und ertheilte ſie erſt, als 
Vorurtheile nicht ganz mißfielen, nachgiebig einwilligte 
die Nichte feiner Gattin vorher als Tochter anzuneh⸗ 
men, fie zur Kaiſerlichen Hoheit und fille de France 
zu erklären. Durch dieſes Zauberwort wurde der Trotz 
gebrochen, die Heirath kam zu Stande. Die Mark: 
räfin aber hatte nur ſich gefügt, und die Sache blieb 
ihr dennoch verhaßt. Die jugendlich ſchöne, liebens⸗ 
würdig gute Prinzeſſin, die- durch ihr Erſcheinen alle 
Herzen gewann, konnte den harten Sinn der Schwie⸗ 
oe dirveichen; dieſe ſah 4 ‚be nur die 
au „die unb igte Fremde, durch di 

wine ga 30 ie unberechtigte F urch die das 
ihren Sohn dur bre eindringlichen Reden ſo zu ber 
ſtricken, daß er ſeine ee mit ‚größter Kalle 5 
ſchaft blieb. Die 


in Schönheit und Anmuth ſtrahlende 


ahndete nicht, daß man ſie kränken, ſie demüthigen 


Freitag, den 21. October 


reich das Recht, die Beſatzung aus allen Truppenkör⸗ 


richten und das revolutionäre Element vom Eindringen 


der Kaiſer, dem ſolche 


ungen befleckt werde. Sie wußte auch, 


andelte und lange Zeit mit ihr ohne nähere Gemein⸗ 


aufgedrungen und als unebenbürtig den „ die junge Fürſtin nahm ihr Loos N bin, ſie f 


nementöpr 


richten aus Paris der Congreß neuen Schwierigkeiten 
begegnet. 

Die Reiſe des Generals Dabormida nach Paris 
iſt nach der „K. Z.“ und „Au.“ lediglich hervorgerufen 
durch die Entſchädigung, welche Frankreich von Pie⸗ 
mont (nicht für feine eigenen Kriegs koſten, ſondern für 
Lieferungen, die dem ſardiniſchen Heere gemacht wor: 
den ſind, theils an Armeebedürfniſſen, theils an Vor⸗ 
ſchüſſen in baarem Gelde) beanſpruche. Die hierfür 
geforderte Summe beträgt 60, nach der „AA.“ acht⸗ 
zig Millionen Franken. Nach dem „Corriere mercan⸗ 
tile“ handelt es ſich um die Zuſtimmung zur Regent⸗ 
ſchaft des Prinzen Carignan, nach anderen Blättern 
lediglich um die lombardiſche Schuldfrage. 

Nach pariſer Berichten iſt am 16. d. eine Depu⸗ 
tation der revolutionären Regierungen in Mittelitalien 
vom Kaiſer empfangen worden. Auch Patrinieri, der 
franzöſiſche Conſular-Agent in Parma und der Flo⸗ 
rentiniſche Dictator Ricaſoli werden in Paris erwartet. 
Die Mitglieder der Deputation (Parma war durch 
die Herren Torrigiani, Cantelli und Anguiſſola, Tos⸗ 
cana durch die Herren Lajatico, Peruzzi und Mat⸗ 
teucci vertreten) ſollen ſehr befriedigt von dem Em⸗ 
pfange geweſen ſein, der ihnen von Seiten des Kai⸗ 
ſers zu Theil geworden iſt; doch glaubt man, daß ſie 
Nichts als die allgemeine Zuſicherung erhalten haben, 
Wee werde den Intereſſen und den 

nſchen Italiens wie vor di 
Fürſorge ge e i Re die cheibechmen de 

Das „Pays“ theilt unterm 19. d. mit, der Kai⸗ 
fer habe von dens mittel = italie Bil ee 
nur die Toscaniſche, Parmeſaniſche d Modeneſiſche, 
nicht aber auch die Romagneſiſche empfangen. 

Die „Indeép. belge,“ die bisher die italieniſche Re⸗ 
volution mit Wohlwollen begleitet hat, erklärt heute 
plötzlich wie folgt: „Die Briefe, welche wir heute aus 
Italien erhalten, beſtätigen, daß die Lage der Dinge 
dort ganz außerordentlich ſchwierig iſt, wenn auch die 
Oberfläche ruhig erſcheint. In Parma fürchtet man 
ſtürmiſche und furchtbare Auftritte, für den Fall, da 
der Dictator Farini die Mörder des Oberſten 
Anviti mit dem Tode beſtrafen ſollte. In den 
Legationen find die Behörden genöthigt, die größte 
Aufmerkſamkeit auf die Mazziniſtiſchen umtriebe zu 


in die Armee abzuhalten u. ſ. w.“ Da gehen alſo 
ein Mal wieder ein Paar liberale Augen auf über den 
nothwendigen Verlauf ſolcher revolutionärer Bewegun⸗ 
en. Die „NP.“ hofft, daß, da der liberale Leit⸗ 
hammel in Brüſſel den Satz über den, Graben ge: 
wagt hat, der Irrthum von Wahrheit trennt, die 
Heerde der Deutſchen liberalen Blatter bald genug 
nachhüpfen wird. Hopp, Kölniſche, hopp! ; 

Nach der „Fr. Pztg.“ hat ſich die preußiſche 
Regierung der Anſchauung Oeſterreichs über die 
Reſtaurationsfrage rückhaltslos angeſchloſſen. Dieſem 
Blatte zufolge wären in Wien Depeſchen aus Berlin 
eingetroffen, aus welchen hervorgehe, „daß Preußen 
hinſichtlich des legitimen Rechtes der italieniſchen Für⸗ 
ſten die von Defterreich vertretene Politik vollkommen 
theile.“ 


wollte, noch weniger, daß man ihrer Jugend, während 
ihr Gemal ſie ganz vernachläſſigte, gefliſſentlich Fall⸗ 
ſtricke legte, um ſie bei dem kleinſten Schatten, der 
auf ibr Benehmen fiele, mit dem Scheine des Rechtes 
beftig anklagen zu können. Ihrer Unſchuld und Tu⸗ 
gend aber durfte keine Verführung nahen, „fie gingen, 
fleckenlos aus allen Verſuchungen hervor. Ihr Gemal 
mußte wohl endlich ihren Werth erkennen, und konnte 
nun auch nicht länger unempfindlich bleiben; die Ehe 
wurde jetzt erſt eine wirkliche, und bald auch mit Kin, 
dern geſegnet. — Als die Waffen der Verbündeten 
im Jahre 1813 die Macht Napoleons gebrochen und 
im folgenden Jahre ihn ſelbſt geſtürzt hatten, flammte 
der Stolz und Widerwillen der Markgräfin nochmals 


ruder zu über⸗ 
Üffe und 10 nach⸗ 
nne. Doch der Groß: 
ngen Gehör 


utter, ungeneigt ihm 
tief das Unmürdige, det f I 


len wäre 
Großherzogin Stephanie hatte keinen Ehrgeiz, und be⸗ 


die 


der Entſchließung zu überwinden, gaben 
der Verlockung zu kleinen Abenteuern 
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Die Warſchauer Blätter bringen die Beſchreibun 
der erſten zwei Tage der Anweſenheit des Kaiſer 
Alexander in Warſchau d. h. des 17. und 18. d., 
dieſelben enthalten lediglich Berichte über die Empfangs⸗ 
feierlichkeiten. Se. Majeftät der Kaiſer von Rußland 
wird, wie uns aus Warſchau gemeldet wird, nach den 
neueſten Beſtimmungen erſt am 23. d. Mts. in 
Breslau eintreffen. 

Einem Berliner Briefe der „Pr. 3.“ zufolge ſtehen 
bei der in Breslau ſtattfindenden Zuſammenkunft des 
Prinz⸗Regenten mit dem Kaiſer Alexander 
umfaſſende Verhandlungen zu erwarten. Es handle 
ſich dabei zwiſchen Preußen und Rußland um einen 
förmlichen Bündnißabſchluß zur Sicherung der beider⸗ 
ſeitigen Rechte und Intereſſen im Falle neuer Ver⸗ 
wickelungen. 


„Die in Berlin erſcheinende „Proteſtantiſche Kir⸗ 
chen⸗Zeitung für das evangeliſche Deutſchland“ läßt 
ſich in Nr. 40 vom 1. d. M. über die Kirchenord⸗ 
nung für die Evangeliſchen in Ungarn c. folgender; 
maßen vernehmen: „Die neue Ungariſche Kirchenver⸗ 
faſſung, wie fie in dem kaiſerlichen Patente vom 1. 
September dieſes Jabres und in der hinzugefügten 
Verordnung des Kultus⸗Miniſteriums vom 2. Septem⸗ 
ber gegeben iſt, können wir aufrichtig als eine gute 
Gabe und als einen redlichen Fortſchritt begrüßen. Im 
Großen und Ganzen können wir zu dieſer neuen Ord⸗ 
nung nur unſere aufrichtige Zuſtimmung erklären und 
der Meinung, wenn dieſe ne ung wi 
in Wirkſamkeit tritt, dann heſitzen die Evangeliſchen 
in Ungarn eine Kirchenverfaſſung von, fo evangeliſcher 
Beſchaffenheit, wie außer den Schotten und Hollän⸗ 
dern keine evangeliſche Landeskirche in Europa ſich ei⸗ 
ner ſolchen zu erfreuen hat. Und ſollten hie und da in 
den einzelnen Beſtimmungen Unangemeſſenheiten ſich 
vorfinden, ſo iſt ja der ganze Entwurf von der Regie⸗ 
rung ſelbſt als ein proviſoriſcher bezeichnet und den 
geſetzgebenden Synoden zur Berichtigung und Beſſe⸗ 
rung überwieſen. Die Evangeliſchen beider Bekennt⸗ 
niſſe in Ungarn empfangen in dieſer Ordnung endlich, 
was ihnen der 26. Artikel des Reichsgeſetzes von 1791 
als ihr durch die Wiener, und Linzer Friedensſchlüſſe 
verbürgtes Recht zuerkennt und was das Geſetz von 
1844 in einigen weſentlichen Puncten ergänzt und er⸗ 
weitert hat. Wir erblicken hier wirklich einen Anſchluß 
an das altherkömmliche Recht, während wir in dem 
vor etlichen Jahren gebotenen Entwurfe vielmehr eine 


Verdeckung ja theilweis eine Beſeitigung deſſelben er⸗ 


kennen mußten. Und in dieſer Rechtsordnung ſind nicht 
nur die alten Härten des Geſetzes von 1791 zum 
30 befeitigt, ſondern auch der weſentliche Fortſchritt 
gegeben, daß dieſelben Rechte, welche dort lediglich auf 
Ungarn im engeren Sinne beſchränkt bleiben, hier glei⸗ 
chermaßen auf Kroatien, Slavonien, die Serbiſche 
Wojwodihaft, das Temeſer Banat und die Militär⸗ 
grenze ausgedehnt werden. Und darum — fährt das 
Blatt fort — konnen wir nur glauben, die Ungari⸗ 
ſchen Proteſtanten werden dieſe kaiſerliche — nicht 
Gnadengabe — ſondern Rechtsbewilligung friſch und 


umſchwung des Glückes in ſeine perſönlichen Verhält⸗ 
niſſe ſo ſchnöd eingreifen zu laſſen. Er widerſtand 
aller widerholten Beſtürmung mit entſchiedenem Trotz, 
und weit entfernt, Jene: Gattin weniger zu ehren, weil 
fie den mächtigen: Beſchützer verloren hatte, ſchloß er 
ſich nur um ſo inniger an ſie, und nie war Stephanie 
entſchiedener die Großherzogin, als ſeit ſie es nicht 
mehr dur apoleon war. Ein ſo redliches und 
mannhaftes Benehmen mußte die höͤchſte Achtung er⸗ 
werben, die zuletzt auch diejenigen nicht verſa gen 
durften, welche das Gegentheil gewünſcht hatten. Die 
Markgräfin, als eine kluge und practiſche Frau, die 
ihr Aeußeres vollkommen beherrſchte, wußte ſich in 
dieſe Wendung der Sache mit guter Art zu ſchicken, 


und lebte mit der unerwünſchten Schwiegertochter und 


dem wwiderſtrebenden Sohn, als wenn nichts vorgefal⸗ 
„in anſtändiger Freundlichkeit weiter. Die 


gehrte weder Macht noch Einfluß; ihr genügte, als 
Gattin und Mutter ihre Pflichten zu erfüllen, und 


darin nicht geſtört zu werden. Die häuslichen Ver⸗ 


ltniſſe waren jedoch für ſie keineswegs glückliche; 
Gemüths⸗ und Sinnesart ihres Gemals war ſchwer 
zu behandeln, ſeine Trägheit und Zähigkeit waren 
durch kein ernſtes Geſchäft, durch keine Nothwendigkeit 
aber willig 
und Ausſchwei⸗ 


fungen nach. Nur zu viele gefällige Höfünge umga⸗ 


: Ordnung f . 


frölh ergreifen und in Wirkſamkeit ſetzen. Denn fie 
erhien darin angemeſſene repräfentative Organe, durch 
woe fie das Leben ihrer evangeliſchen Kirche auf eine 
wiſame Weiſe aufbauen und durch welche ſie, wenn 
fi fie weiſe benützen und mit Ungariſcher Erbzähig⸗ 
kt feſthalten, allmälig alles zu erlangen vermögen, 
as für eine evangeliſche Kirche von weſentlicher Be⸗ 
eutung iſt.“ Schließlich ſtellt das Blatt eine Verglei⸗ 
gung an zwiſchen der den Ungariſchen Proteſtanten zu 
Theil gewordenen wahrhaft evangeliſchen Organiſation 
ihrer Kirche und der ſelbſtſtändigen Verwaltung der⸗ 
ſelben in weitem Unfange und der evangeliſchen Lan⸗ 
deskirche in Preußen, die durchaus nicht zu Gunſten 
dieſer letzten ausfällt. 


Die Grundzüge des Badiſchen Concordates. 


Die Mittheilungen, welche kürzlich von einem ober⸗ 
rheiniſchen Blatt in Betreff des zwiſchen der badiſchen 
Regierung und dem päpftlihen Stuhl abgeſchloſſenen 
Concordats gemacht worden, find zwar der Hauptſache 
nach richtig, in einzelnen Punkten jedoch nicht völlig 
genau. Was zunächſt die Beſetzung des erzbiſchöfli⸗ 
chen Stuhls in Freiburg, der Canonicate und Dom⸗ 
präbenden anbelangt, ſo wird es, wie wir der „A. 
A. 3.” entnehmen, bei dem bisherigen, mit dem päpſt⸗ 
lichen Stuhl ſeiner Zeit vereinbarten Verfahren ſein 
Verbleiben haben. Der Erzbiſchof wird vor Ueber⸗ 
nahme ſeines Amtes den Eid der Treue nach einer 
in dem Concordat vorgeſchriebenen Formel vor dem 
Großherzog ablegen. Er hat das Recht der Verlei⸗ 
hung aller Pfründen, mit Ausnahme jener, welche ei⸗ 
nem rechtmäßig erworbenen Patronatsrecht unterliegen; 
dem landesherrlichen Patronatsrecht des Großherzogs 
unterſtehen deren 386, wogegen der freien Collatur des 
Erzbiſchofs 209 Pfründen anheimfallen. In Streit⸗ 
fällen über landes herrliche Patronate wird man ſeitens 
der großherzoglichen Regierung den heiligen Stuhl um 
Regelung der ſtreitigen Frage angehen. Dem Erzbi⸗ 
ſchof ſteht ferner das Recht zu ſeinen Generalvicar und 
die außerordentlichen Mitglieder des Ordinariats zu 
wählen und zu ernennen, ſowie die Landdekane zu be⸗ 
ſtätigen. Von Seiten des päpſtlichen Stuhls wird 
man dem Erzbiſchof bedeuten, zu jenen Aemtern nie⸗ 
manden zu wählen, welcher der großherzoglichen Re⸗ 
gierung in bürgerlicher und politiſcher Hinſicht mißlie⸗ 
big iſt. Ein Gleiches ſoll bezüglich der Vorſteher und 
Lehrer des Seminars, des Directors und der Repeten⸗ 
ten des zu errichtenden theologiſchen Convicts und der 
ökonomiſchen Beamten beobachtet werden, wiewohl dem 
Erzbiſchof deren völlig freie Ernennung zuſteht, und 
er dieſelbe der großherzoglichen Regierung lediglich zur 
Kenntnißnahme anzuzeigen hat. Der Erzbiſchof hat 
das Recht, religiöfe Orden oder Congregationen bei⸗ 
derlei Geſchlechts, die vom heiligen Stuhl genehmigt 
find, in feiner Didcefe einzuführen, ſoll ſich jedoch in 
jedem einzelnen Fall mit der groß herzoglichen Regie⸗ 
rung in's Einvernehmen ſetzen, welche ihrerſeits in An⸗ 
erkennung „wie erſprießlich religiöſe Genoſſenſchaften 
für das Seelenheil der Gläubigen wirken können, der 
Einführung ſolcher und der Gründung von Klöftern 
ſich ohne gegründete Urſache nicht widerſetzen wird.“ 
Ueber alle kirchlichen Rechtsfalle, ſomit auch über Ehe: 
ſachen, erkennt der zu conſtituirende erzbiſchöfliche Ge⸗ 
richtshof nach Vorſchrift der Kirchengeſetze und den 
Beſtimmungen des Tridentiniſchen Concils; für die 
zweite Inſtanz iſt der Biſchof von Rottenburg, für die 
dritte der erzbiſchöfliche Stuhl von Köln delegirt. Das 
Urtheil über die bürgerlichen Wirkungen der Ehe, ſo⸗ 
wie über die zu den Laienpatronaten in Bezug ſtehen⸗ 
den civilrechtlichen Anſprüche und Laſten und über die 
Succeſſion in ſolche Patronate bleibt dem weltlichen 
Gericht überlaſſen. Deßgleichen gibt der päpſtliche 
Stuhl mit Rückſicht auf die Zeitverhältniſſe ſeine Zu⸗ 
ſtimmung dazu, daß weltliche Rechtssachen der Geiſtli⸗ 
chen und Streitigkeiten über civilrechtliche Laſten der 
Kirchen und Pfründen, über Zehnten und Kirchenbau⸗ 
laſt von dem weltlichen Gericht verhandelt und ent⸗ 
ſchieden werden, ſowie daß Geiſtliche wegen Vergehen 
und Verbrechen, welche gegen die Strafgeſetze des 
Großherzogs verſtoßen, vor das weltliche Gericht geftellt 
werden. Indeſſen wird man in ſolchen Fällen ſeitens 
der großherzoglichen Behörden alle Rückſichten ein tre⸗ 
ten laſſen, weiche die dem geiſtlichen Stand gebührende 
Achtung erfordert. Straferkenntniſſe des erzbiſchöflichen 
Gerichtshofs gegen Geiſtliche, die auf Suspenſion oder 


ben ihn, welche dieſen Lüſten dienten und ihn mehr 
und mehr zu niedern und rohen Vergnügungen her⸗ 
abzogen; der Ton der Geſpräche, die Geſchichten, 
mit denen man ſein läſſiges Weſen zu ermuntern, 
ihm ein Lachen abzunöthigen ſuchte, waren von der Art, 
daß die Großherzogin, die ſich ſelten zurückziehen konnte, 
gern des Deutſchen unkundiger erſchien, als ſie es wirk⸗ 
lich war. Sie hatte in dieſer Weiſe täglich zu leiden, 
abzuwehren, zu ſorgen, und mußte deutlich ſehen, daß 
der unglückliche Gatte, jeder edleren Zuneigung ſtets 
unfähiger, dem geiſtigen und leiblichen Verderben un⸗ 
rettbar entgegenging- hr hoher Geiſt und reines Ge⸗ 
müth ließen ſie aber nicht in Trauer verſinken, ihre 
friſche Natur war zu heiterer Fröhlichkeit geſtimmt, 
und dieſe waltete ſogleich, wenn die Störung einen 
Augenblick nachließ; der Kampf, den ſie zu führen 
hatte, ſchien nur ihr ſchönes Innere heller hervorzuhe⸗ 
ben. Stephanie war in der berühmten Anſtalt der 
Frau von Campan erzogen worden, und die ſtrengen 
Grundſätze und harmloſen Spiele der Penſion ſchienen 
in ihr verbunden fortzuleben. Mit einer fanften und 
liebevollen Frömmigkeit, die dem katholiſchen Glauben 
zur Seite ging, vereinigte ſie den ſchweren Ernſt des 
Denkens und ſcheuete keinen noch ſo ſchweren Flug in 
das Reich der Ideen, wohin ſie auch die menſchlichen 
Angelegenheiten aus niederer Beſprechung ſtets zu er⸗ 
heben ſtrebte. Dieſes bei Frauen fo ſeltene Talent des 
Denkens miſchte ſich auf das glücklich ſte zu ihren an⸗ 


Privation vom Amt, auf längere Freiheitsſtrafe in ei⸗ 
ner hierzu beſtimmten Anſtalt oder auf größere Geld⸗ 
bußen lauten, find der groß herzoglichen Regierung ein⸗ 
fach zur Kenntnißnahme mitzutheilen. Angemeſſene 
Aufklärungen find ihr alsdann zu ertheilen, wenn zur 
Vollziehung kirchlicher Straferkenntniſſe die Mitwir⸗ 
kung der weltlichen Gewalt verlangt wird. Gegen 
Laien, welche ſich Uebertretungen kirchlicher Satzungen 
2 Schulden kommen laſſen, kann der Erzbiſchof die 
urchlichen Cenſuren in Anwendung bringen. Der Ver⸗ 
kehr des Erzbiſchofs, des Clerus und des Volkes mit 
dem päpſtlichen Stuhl, ſowie des Erzbiſchofs mit dem 
Clerus und dem Volk in kirchlichen Angelegenheiten 
iſt frei; ſomit können erzbiſchöfliche Belehrungen und 
Erlaſſe, ſowie ſolche des päpſtlichen Stuhls und Acten⸗ 
ſtücke der Diöceſanſynode und des Provincialconcils die 
von kirchlichen Angelegenheiten handeln, ohne vorgan? 
gige Einſicht und Genehmigung der großherzoglichen 
Regierung veröffentlicht werden. (Schluß folgt.) 


—— 


Oeſterreichiſche Monarchie. 


Das f. e. Kollegium Borromäum in Salzburg iſt 
auch für gegenwärtiges Schuljahr durch die Gnade 
Ihrer Maſeſtät der Kaiferin Karolina Auguſta 
reichlich unterſtützt worden. Ihre Majeſtät geruhten 
dem Inſtitute die Summe von 3279 fl. gnädigſt an⸗ 
zuweiſen, wodurch nahe an 40 Zöglinge ganz oder zum 
größeren Theile verpflegt werden können. 

Ihre k. Hoheiten der durchlauchtigſte Herr Erz: 
herzog Ferdinand Max und die durchlauchtigſte 
Frau Erzherzogin Charlotte ſind am 19. d. Mor⸗ 
gens 7%, Uhr von Prag nach Mloſchkowitz abgereiſt. 

Dem Univerſitäts⸗Profeſſor Dr. M. v. Stuben⸗ 
rauch iſt der ehrenvolle Ruf zu Theil geworden, Se. 
kaiſ. Hoh. den Herrn Erzherzog Ludwig Viktor in die 
Kenntniß des poſitiven öſterreichiſchen Rechtes ein⸗ 
zuführen. 

Das Kapitel des Maria-Thereſia⸗Ordens 
hat ſeine Sitzungen beendet; von 43 Bittſtellern wur⸗ 
den 13 zur Aufnahme in den Orden angetragen, dar⸗ 
unter ein Kommandeur FMe. von Benedekz; die 
Mehrzahl der 12 Ritter beſteht aus Stabs- und Ober: 
Ofſizieren. : 

Deutſchlaud. N 

Der „Leipziger Ztg.“ ſchreibt man aus Berlin über 
das Befinden Er. Majeftät des Königs von Preu⸗ 
ßen folgendes Nähere. Es hatte ſich in der verfloſſe⸗ 
nen Woche die Nachricht verbreitet, daß die Krankheit 
Sr. Majeſtät eine Wendung genommen habe, welche 
eine baldige gänzliche Auflöfung erwarten laſſe. Allein 
nun erfährt man, daß im Gegentheil wieder inſofern 
eine Beſſerung in dem Befinden des hohen Leidenden 
ſtattgefunden hat, als in letzterer Zeit eine Kriſis ein⸗ 
getreten iſt, welche eine wohlthätige Ableitung des vor⸗ 
handenen Krankheitsſtoffes zur Folge gehabt haben ſoll. 
Es hat ſich mithin eine Erleichterung bemerklich ge⸗ 
macht, welche zu der Hoffnung berechtigt, daß ein re⸗ 
gelmäßiger chroniſcher Verlauf der Krankheit noch eine 
längere Lebensdauer möglich mache. Indeß iſt die be⸗ 
abſichtigte Umſiedelung des hohen Kranken von dem 
für den Winteraufenthalt keineswegs günftig gelegenen 
Sansſousci nach dem Potsdamer Stadtſchloſſe fo gut 
wie gänzlich aufgegeben. Denn die Aerzte glauben bei 
dem immerhin bedenklichen Zuſtande Sr. Mojeſtät die 
Verantwortlichkeit für die offenbaren Gefahren, womit 
jene Ueberſiedelung verknüpft ſein würde, nicht über⸗ 
nehmen zu dürfen. > 

Der kgl. preuß. Geſandte am kaiſ. öſterreichiſchen 
Hofe Freiherr von Werther iſt am 18. d. von Berlin 
wieder nach Wien gereiſt. 


dern Gemüths⸗ und Geiſtesgaben, und ſicherte ihr in; von Ligne 


den verſchiedenſten Geſtalten, die ſie annehmen mochte, 
eine wohlthuende Ueberlegenheit. Uebrigens war ſie eine 
reizende Erſcheinung, voll Anmuth und Lieblichkeit, 
für jeden Menſchen ohne Gefallſucht aufmerkſam, un⸗ 
verſtellt immer fie ſelbſt; ihr freundliches Lächeln und 
der Wohlklang ihrer Stimme gaben auch ihren ge⸗ 
wöhnlichen Reden einen beſondern Zauber.“ 

Die Scene der folgenden Skizze iſt Baden⸗Baden 
im Jahre 1816. Graf Roſtopſchin kam von Paris, 
wo er einen längern Aufenthalt gemacht, und ſchien 
ganz erfriſcht und erweckt von der geiſtigen Bewegung, 
deren Wirbel ihn dort ergriffen hatte. Von Jugend 
auf eingeweiht in franzöſiſche Bildung, und wohlge⸗ 
übt in allen Feinheiten und allem Witze franzöſiſcher 
Unterhaltung, feſſelte er durch ſeine leichte, freie Mit⸗ 
theilungsweiſe, deren Reiz noch erhöht wurde, wenn 
man bald gewahrte, 0 
ſteswehen einen Hintergrund von eiſerner Willenskraft 
und rückſichtsloſer Selbſtbeſtimmung hatte, von denen 
die Vorſtellung halbwilder Leidenſchaft und roher Ge⸗ 
walt kaum zu trennen war. In der That miſchte 
fi in den Genuß, den jedermann in feiner Unter⸗ 
baltung fand, oft unwillkührlich ein Schauder und ein 
Staunen, und man fühlte das Bedürfniß, dieſem 
Manne gegenüber ſich zu faſſen und zuſammenzuneh⸗ 
men. An Talent, an Witz und Scherz, an Uner⸗ 


ſchöpſlichkeit der Laune ſtand Roſtoptſchin dem Fürſten 


e (katholiſchen) Fürſten Carl von Löwenſtein⸗Wert⸗ 


„von Iſenburg und die Couſine der Gräfin Buol⸗ 


auch in Württemberg mit „Kundgebungen“ in Bezug 
auf die kurheſſiſche Verfaſſungs⸗Angelegenbeit an. 
Sind es anderswo beliebige Verſammlungen, ſo dort 
Mitglieder der Abgeordnetenkammer. Unter ihnen läuft 
eine Adreſſe um an den ſtändiſchen Ausſchuß, worin 
fie den Ausſchuß als ihr ſtellvertretendes Organ er: 
ſuchen, „er wolle in Rückſicht darauf, daß das deutſche 


daß dieſes reiche Spiel von Gei⸗ 


Die hannover'ſche Regierung tritt der neugo⸗ 
thaifhen Bewegung überall mit Entſchiedenheit entge⸗ 
gen. Die Bürgervorſteher von Harburg, welche ſich 
an der Eiſenacher Erklärung betheiligten, haben einen 
Verweis wegen Ueberſchreitung ihrer Befugniſſe erhal: 
ten; auch iſt jedem von ihnen eine Geldſtrafe von 50 
Thalern für den Fall angedroht, als ſie ſich wieder 
eine Ueberſchreitung ihres Wirkungskreiſes zu Schulden 
kommen laſſen ſollten. 0 

In Hannover wurden von einer Anzahl Mit: 
glieder des nationalen Vereins Erklärungen veröffent⸗ 
licht, worin ſie ihre Unterſchriften zu der Erklärung 
vom 19. Juli für die Bundesreform und preußiſche 
Hegemonie nach gewonnener anderer Ueberzeugung zu⸗ 
rücknehmen. Dagegen haben 38 Ständer und Des 
meindevertreter des Landes Wurſten ſich neuerdings 
für das „nationale“ Programm vom 19. Juli erklärt. 

Wegen verſchiedenen Angelegenheiten tritt am 17. 
d. der ſtändige Landtags = Ausſchuß des Großherzog⸗ 
thums Oldenburg zuſammen. 

Der Landtag des Großherzogthums Mecklen⸗ 
burg- Schwerin iſt auf den 16. November ein⸗ 
berufen. 

Der öſterreichiſche Bundes⸗Präſidialgeſandte Fehr. 
von Kübeck iſt am 18. d. M. von Wien in Frankfurt 
eingetroffen. Am 19. d. wird der Biſchof von Mainz 
in der katholiſchen Kirche zu Offenbach die Ehe des 


beim⸗ Rochefort und der (evangeliſchen) Prinzeſſin 
Adelheid von Iſenburg⸗Birſtein einſegnen. Der 
Fürſt iſt bekanntlich der Schwager Dom Miguel's von 
Braganza und reſidirt in Klein⸗Heubach am Main; 
die Prinzeffin iſt die Nichte des regierenden Fürſten 


Schauenſtein. 
Wie ſchon in anderen Staaten, ſo fängt man jetzt 


Volk jedes Bundesſtaates in ſeinem verfaſſungsmäßi⸗ 
gen Leben durch das in Kurheſſen Geſchehene bedroht 
ſei, der Staatsregierung die Bitte vorlegen, daß die⸗ 
ſelbe durch geeignete Inſtruction des königl. Geſand⸗ 
ten am Bundestage ihren ganzen Einfluß zur ſoforti⸗ 
gen Wiederherſtellung der rechtswidrig umgeſtürzten 
Verfaſſung vom 2. Januar 1831, wie ſich dieſelbe 
bis zum Jahre 1850 entwickelt hat, geltend mache. — 
Niemand kann doch bezweifeln, daß wenn die Bun⸗ 
desverſammlung wirklich den Wünſchen der Demokra⸗ 
tie nachgäbe und jetzt (ſtatt an der Verfaſſung von 
1852 das für nothwendig Befundene zu ändern, wozu 
ſie vollſtändig berechtigt iſt) die Verfaſſung von 1831 
wieder herſtellen, d. h. ihren eigenen einſtimmigen Be⸗ 
ſchluß ohne irgend neue Gründe umſtoßen wollte, — 
Niemand wird zweifeln, daß die Demokratie dieſen 
ihren Sieg gründlich benutzen und den Bundestag aufs 
fordern würde, auch Anderes und ſchließlich ſich felbft 
umzuſtoßen. Es wäre das ganz confequent, und an 
Conſequenz fehlt es auf der Seite gewiß nicht. „Ob 
die Kurheſſiſche Frage, meint die „NPZ.“ in der einen 
oder der andern Weiſe behandelt wird — mancher 
möchte das vielleicht lediglich als eine Formfrage be- 
trachten. Und doch iſt der Unterſchied ſo wichtig, daß 
die ganze Zukunft des Bundes davon abhängt! Das 
wiſſen die Demokraten ſehr gut: darum drängen fie 
fo ſehr. Hoffen wir, daß auch in Der preußiſchen 
Diplomatie die Erkenntniß dieſes Verhältniſſes noch 
nicht ganz verſchwunden iſt.“ 

Die Ernennung des F Me. v. Paumgarten zum Vite⸗ 
Gouverneur von Mainz, (auf die Zeit vom 23. 
October 1859 bis dahin 1864) deutet darauf hin, daß 
Fürſt Windiſchgrätz nicht dauernd in Mainz reſidiren, 
ſondern das Gouvernement nur vorzugsweiſe als einen 
Ehrenpoſten bekleiden wird, wie vor ihm Se. k. Hoh. 
der Prinz von Preußen und Se. k. Hoh. der Erzher⸗ 
zog Albrecht v. Oeſterreich. Von preußiſcher Seite iſt 
für den vorgenannten Zeitabſchnitt bundesverfaſſungs⸗ 
mäßig der Commandant (General Prinz zu Schles⸗ 
wig⸗Holſtein⸗Sonderburg ⸗Auguſtenburg) des Platzes 
Mainz geſtell'. In der Local⸗Genie⸗ und Local⸗Artil⸗ 
lerie⸗-Direction der Feſtung wird ein Perſonenwechſel 
vorausſichtlich nicht Platz greifen, da erſtere permanent 


nicht nach, aber unendlich verſchieden war 
der Eindruck! Wenn man ſich bei Ligne's heiterem 


Scherze wie auf weichem Mooſe geſchaukelt fühlte, ſo Gli 
ſo gut wie in Frankreich, dahingegen Rußland das 


ahnte man bei Raſtoptſchin den Boden von ſcharfem 
Stacheln beſäet, zwiſchen denen der Fuß vorſichtig zu 


cherte, 


in den Händen eines preußiſchen, letztere in denen 
eines öſterreichiſchen Officiers ruht. Die Uebernahme 
der Gouvernements⸗Geſchäfte der Bundesfeſtung Mainz 
von Seiten Oeſterreichs wird am 29. d. M. nicht durch 
den Feldmarſchall Fürſten zu Windiſchgrätz perſönlich, 
ſondern, nach Analogie früherer Fälle, durch deſſen 
Subſtituten, den Vice: Gouverneur FM. Frhr. v. 
Paumgarten bewerkſtelligt werden. 


Frankreich. 

Paris, 17. Oct. Der „Moniteur“ enthält heute 
drei Ergebenheits-Adreſſen aus Algerien, in denen die 
Generalräthe von Algier, Conſtantine und Oran dem 
Kaiſer ihren Dank für den Frieden von Villafranca 
und für die ſorgſame Pflege ausſprechen, welche der 
afrikaniſchen Kolonie ſeitens Sr. Majeſtät zu Theil 
wird. Der „Moniteur“ veröffentlicht ferner die Kor⸗ 
kurrenz-Aufforderung zu den zwölf im Mai nächſten 
Jahres ſtattfindenden landwirthſchaftlichen Ausſtellungen 
von Troyes, Vannes, Bordeaux, Long le Saulnier, 
Poitiers, Montpellier, Caen, Puy, Colmar, Amiens, 
Aurillae und Tarbes. — Das Zimmer im Verſailler 
Schloſſe, in welchem Ludwig XIV. zu ſchlafen und 
ſeine kleinen Levers zu halten pflegte, ſteht ſeit geſtern 
den Beſuchenden wieder offen, da ſeine Reſtauration 
beendet if. Das Bett, von des Königs Kammerdie— 
ner Simon Delobel in einem Zeitraum von 12 Jah⸗ 
ren verfertigt, galt als ein Wunderwerk feiner Zeit 
und hat Vorhänge, welche von den Fräulein von St. 
Cyr geſtickt worden, während der Revolution aber nach 
Deutſchland gerathen waren, von wo Louis Philipp 
fie wieder zurückgekauft hat. Die an dieſes Schlaf— 
gemach ſtoßenden Zimmer, die von Ludwig XVI. 
und Marie Antoinette bewohnt worden, werden ſeit 
einiger Zeit dem Publikum nicht mehr geöffnet. — 
Der in der Schlacht von Magenta gefallene General— 


ſtabs⸗Oberſt Denis de Senneville, deſſen ſterbliche 


Ueberreſte nach Frankreich gebracht worden ſind, wurde 
heute in Paris feierlichſt beſtattet. — Die Regierung 
hat verfügt, daß die Meer⸗Algen (Seegras) künftig 
geſammelt und zu Kanonenpfropfen für die Artillerie 


verwandt werden ſollen, da dieſes Material vor dem 


Werg den Vorzug hat, daß es beim Schuß nicht in 
Brand geräth. — Prinz Napoleon und ſeine Ge⸗ 
mahli Prinzeſſin Clotilde werden Anfangs Novem⸗ 
ber im Schloſſe des Fürſten von Chimay zu Chimay 
in Belgien erwartet, wo große Jagden veranſtaltet 
werden ſollen. — Aus Algier wird gemeldet, daß 
die Regierung 10 Millionen zur Befeſtigung der Kü⸗ 
ſte beſtimmte und 1 Million auf die Befeſtigungen 
Bongia's und ſeines Hafens verwendet werden ſoll. 

Das „Pays“ verkündigt die nahe Unterzeichnung 
des Friedens⸗Vertrages in folgender Note: „Im Au⸗ 
genblicke, wo man mit Ungeduld die vorgängige Lö⸗ 
ſung erwartet, welcher die Vereinigung eines europäi⸗ 
ſchen Congreſſes folgen ſoll, veröffentlicht die „Mor⸗ 
ning⸗Poſt“ einen Artikel, welcher dieſe Hoffnungen in 
Zweifel zieht. — Wir glauben nicht, daß die mehr 
oder weniger richtigen Bemerkungen dieſes Journ? 
de eee eine andere Beg gupfung dieſer Art Be⸗ 
achtung verdiente. Man ert uns im Gegentheil, 
daß Frankreich, Defterreih und Sardinien endlich über 
alle Punkte einig geworden ſind und daß demzufolge 
die definitive Unterzeichnung des Friedensvertrages von 
einem Augenblicke zum andern erwartet werden darf.“ 

Das „Journal des Döébats,“ welches ſchon jüngſt 
bei Beſprechung der marokkaniſchen Frage ſich in kri⸗ 
tiſcher Bemerkung über die engliſche Politik erging und 
die Theſis entwickelte, daß ein dauerndes Bündniß auf 
Gegenſeitigkeit des Vertrauens und der Achtung zwi⸗ 
ſchen Nationen begründet ſein müſſe, die mit Recht auf 
ihren Einfluß und ihre Würde gleich eiferſüchtig ſeien, 
verfolgt heute dieſen Ideengang weiter. 


Belgien. 

Wie aus Brüſſel gemeldet wird, iſt vor einigen 
Tagen Louis Blanc, der in Folge der Amneſtie ei⸗ 
gentlich unbehindert nach en zurückkehren könnte, 
um die Erlaubniß eingekommen, zum Beſuche einiger 
Freunde vierzehn Tage in Belgien ſich aufzuhalten 
Der Miniſter des Aus wärtigen ſtand auf dem Punkte, 
dieſen Wunſch zu gewähren, als er durch den Ein⸗ 
ſpruch des Juſtizminiſters daran verhindert wurde. 
Der Bürgermeiſter von Brüſſel, Ch. de Broudere, 
deſſen (zwölfiähriges) Mandat mit dem Jahre zu Ende 
geht, beabſichtigt, feine Entlaſſung definitiv zu nehmen 


und dem öſſentlichen Leben auf immer zu entſagen. 
—— — —— ER 


wenn jener im Tone eines erfahrenen Weiſen verſi⸗ 
nirgends machten die Leute von Verdienſt fo 
ſicher ihr Glück als in England, hätten es die Weiber 


Paradies der Lumpe (des gueux) heißen müſſe, weil 


ſetzen war. Ich glaube wirklich, daß ohne ſeine Red⸗ es ihnen dort entſchieden am beſten ginge; aber es 


nergabe ſein Weſen nur abſtoßend geweſen wäre, doch 
dieſe zog unwiderſtehlich an. Es war ein Feſt, ihn 
die ſcharſſinnigen, zum Theil höchſt eigenthümlichen 
Wahrnehmungen, die er bei ſeinem Aufenthalt in Pa⸗ 
ris gemacht, nach feiner Weiſe in gelaſſener Erzählung 
und in ſpringenden Vergleichen darſtellen zu hören, 
Frankreich und Franzoſen, Paris und die Pariſer ſchie⸗ 
nen ſeine ganze Vorſtellungskraft ergriffen zu haben, 
und wie auch ſein treffendes Urtheil ſich unbefangen 
über dieſen Gegenſtänden zu erhalten wußte, ſo ſah 
man doch, wie ſehr ihn dieſe Gegenſtände mit Vorlie⸗ 
be erfüllten. 

Seine Anſichten waren unbeſchränkt, durch keine 
Uebereinkommniſſe der Politik noch durch Wünſche des 
eigenen Herzens geſtört. Er urtheilte frei, und ſprach 
dreiſt aus, was er dachte. Daß die damalige Ord⸗ 
nung der Dinge beim erſten Anſtoß in Frankreich zu⸗ 
ſammenfallen müſſe, war ihm ein unzweifelhaftes Er; 


gebniß aller feiner Beobachtungen. Mit unglaublicher |9 


Kühnheit beſprach er insbeſondere die ruſſiſchen Wer: 
haͤltniſſe, ja mit wahrer Bitterkeit, zum großen Kren 
des Grafen Goloffkin, der noch allenfalls mitlachte, 


kamen andere Reden vor, welche anzuhören die amt⸗ 
liche Würde eines Geſandten ſchlechterdings nicht ein⸗ 
willigen konnte. Die ganze Wildheit ungezähmter 
Leidenſchaft lag dann hinter dem Gitternetze der zuge⸗ 
ſpitzten franzöſiſchen Redensarten, und lauerte auf de⸗ 
ren Wirkung. Er fühlte ſich von der Heimat, zu 
deren Rettung ſein großer Entſchluß weſentlich mitge⸗ 
wirkt, durch Undank und Kränkung ausgeſchieden, und 
hätte feine jetzigen Feinde nicht ungern ebenſo durchgrei⸗ 
fend und furchtbar treſſen mögen, als er damals die 
Franzoſen getroffen 11 Es war gefährlich, ihn dieſe 
Vorſtellungen ungestört verfolgen zu laſſen, er ſchien 
ſich dann kaum noch zu beherrſchen, fein Geſicht be 
kam einen ſchreckenvollen Ausdruck, und um ihn her 
war alles In. peinlicher Verſtimmung. Doch glaubte ich 
trotz dieſer us drücke noch Spuren weichen Gefühls 
m du entdecken, und ich mußte ihm, wie früher 
mit eigenen, auch mit Wilhelm v. Humboldt eine 
ase ebntichteit zuſchreiben, dieſelbe ſcheinbare Kälte, 
unter welcher ſich denn doch die Wärme der Empfin⸗ 
ger ganz verdecken kann, dieſelbe ſcharfe Quelle 

arfen und eigenthümlichen Witzes, nämlich die 


rens der Chinefen unter den Europäern in Schanghai 
nicht genug loben zu konnen glaubt. 
—̃ p p p ů ů —— 
Eocal. und Provinzial Nachrichten. 
Krakau, 21. October. 

Geſtern fand die Einweihung der renovirten, auf dem Kle⸗ 
parz gelegenen Kirche bei der Anſtalt der Barmherzigen Schwe⸗ 
ſtern flatt. Sowohl die Renovirung der Kirche als auch die 
Errichtung eines geräumigen Hauſes zur Unterbringung der er⸗ 
wähnten Anſtalt erfolgte auf Koſten Sr. Hochwürden des Herin 
Biſchofs Eetowski, der mit unermüdlichem Eifer an der Durch⸗ 
führung dieſes Werkes thatig war. 


. ——— ———. — 
Handels und VBörſen Nachrichten. 


— Die Generalverſammlung für Zuckerfabrikation in Gali⸗ 
zien wird im November in Wien abgehalten. 

— Cine neue Verkehrsordnung der Donaudampfſchiff⸗ 
fahrts⸗Geſellſchaft iſt in Wirkſamkeit getreten. 

In der Gegend von Lelöw, im Königreich Polen, ift uns 
ter der Firma Gniewosz, Winarski und Ziolkowski eine Fabrik 


ana, Italien an feine Päſſe ſchickte, hat man in Rom vor ſeiner Ab⸗ Zwei Blätter, der „Levant Herald“ und die „Preſſe 
N Einer Tur iner Correſpondenz der „Union“ zufolge reiſe noch gegen 5000 Viſitenkarten zugeſtellt, ganz in] d' Orient“ find ſuspendirt worden. Beide hatten be⸗ 
iſt da Project, den Prinzen von Savoyen⸗Cari⸗ derſelben Weiſe wie in Florenz dem Comthur Buon⸗ reits früher zwei Verwarnungen erhalten. In den 
gnan (Prinz Eugen von Savoyen, Sohn des Cheva- compagni nach der bekannten Thronrede des 14. Jan. ihnen nun vorgekommenen dritten Verwarnungen wird 
lier de Savove, geb. 1816, Prinz von Savoyen⸗Cari- und wie neulich dem Fürſten Poniatowski. bezüglich des „Levant Herald“ geſagt, er habe von 
gnan ſeit 1834) an die Spitze der central-italieniſchen Lord Clanricarde, der Freund J. Ruſſell's und der jüngſt entdeckten Verſchwörung bemerkt, ſie erſcheine 
egierung zu ſtellen und in ſeiner Hand die Gewalt | Palmerfton’s, der, wie ſchon gemeldet, einige Tage lang] durch den von ihr angeſtrebten Zweck vollkommen ge⸗ 
er drei Dictatoren zu vereinen, nunmehr in Ausfüh⸗ in Florenz geweſen, hat mit Baron Ricaſoli eine lange rechtfertigt, und habe einen Artikel über dieſen Gegen⸗ 
rung begriffen. Nach langem Zögern und Zagen ent» [Konferenz gehabt und bat in Bologna mit Garibaldi] ſtand geſchrieben, der folgendermaßen ende: „Wir 
ſchloß man ſich, den Minifter Dabormida nach Paris und Cipriani geſpeiſt. Er ſoll die Parole gebracht ha- bemerken, daß, wenn es uns geſtattet wäre, die mu⸗ 
zu ſchicken, um dem Kaiſer perſönlich vorzutragen, ben: „Geduld und ruhiges Aus harren“. thigen vor der Kommiſſion gehaltenen Reden vollſtän⸗ 
was man in Turin beſchloſſen hat. In weiteren Ueber die Abreiſe des pie monteſiſchen Ge⸗ſ dig mitzutheilen, jeder aufrichtige Freund der Türkei 
— beißt es, da einſtweilen einige Trup⸗[ſchäftsträgers von Rom bringt das „Zournal| und ihrer Regierung die Gerechtigkeit derſelben aner⸗ 
n Herzogthümer geſchickt wurden, aber ohne] des Débats“ folgende Einzelnheiten: „Conte della kennen und Beifall zollen würde dem Patriotismus 
i Minerva hat Rom um halb 4 Uhr Nachmittags ver- dieſer furchtloſen Männer, die ſich nicht geſcheut ha⸗ 
laſſen, General Goyon hatte befürchtet, daß dieſe Ab- ben, die Illoyalität ſelbſt angeſichts des Schaffots zu 
reife zu Demonſtrationen Anlaß geben könnte. Schon] brandmarken.“ Von der „Preſſe d' Orient“ ſagt die 
in der Mittagsſtunde war ein Bataillon Linien⸗In⸗P Verwarnung, fie zeige ſich der Regierung ſyſtematiſch 
fanterie in der Nähe des piemonteſiſchen Legationsho- feindlich und den Männern, die das Komplott vom |te N \ 
tels aufgeſtellt; andere Truppen hielten die Piazza, 17. September angeftiftet hätten und die Ruhe des Kas und landwirtyſchaftliche Werkzeuge errichtet 
die Porta del Popolo und noch andere Punkte beſetzt. Reiches ſtören wollten, entſchieden günſtig; fie habe] m Die Einfuhr von Eiern aus Frankreich nach England 
Wagen durften gar nicht, Fußgänger nur in ſehr be⸗f ferner die Richtigkeit der ihr von der Pforte gemach⸗ bringt jenem Lande einen jährlichen Gewinn von 100.000 Fr. 
ſchränkter Zahl verkehren. Als der piemonteſiſche Ges|ten Mittheilungen in Abrede geſtellt und man könne mebr ein, als die Einfuhr Franzoſiſcher Weine in drei König. 
ſchäftstraͤger in den Wagen ſtieg ſchloſſen ſich vier be- über die vorſätzlich feindſeligen Abſichten dieſes Blattes * — Jahre 8 — ae Kilo Eier 
rittene Gendarmen an, die ihn escortiren ſollten; ber] nicht länger im Zweifel fein. a am) Kilo, die Zabl von 200 Milionen Gier ergibt 5 
ſie kommandirende Officier beſtimmte den Weg, der Paris, 19. October. Schlußcourſe: Zperzent. Rente 69.75 — 
gefahren werden mußte. Conte della Minerva prote— arfien. NN Staatsb. 547. — Credit⸗Mobilier 783. — Lom⸗ 
ſtirte gegen die Eskorte und erklärte beſtimmt, mit der⸗ Aus dem Norden von China iſt, wie die „Hamb.] barden 556. 3 
ſeiben nicht abreifen zu wollen. Die Gendarmen wur- Bh.“ aus Hongkong, 24. Auguſt, erfährt, gie wic Arakaner Ee le 20. Pane "eiiseerube in polniſch 
den zurückgezogen, worauf der Graf den ihm vorge: tige Nachricht eingegangen, daß Herr Ward, der ame: Courant 110 verlangt, 107 bezahlt. — Polniſche Banknoten für 
zeichneten Weg durch die Stadt einſchlug.“ rikaniſche Geſandte, von den chineſiſchen Behörden höf⸗ 100 fl. öf. W. A. voln. 383 ver., fl. 377 bez. — Preuß. Ert. 
Das „Giornale di Roma“ widerlegt neuerdings lich empfangen worden und in Peking eingezogen iſt, Au. m en ler 817, ee 
die von Turiner Blättern gemachte Angabe, daß die] wo er die Ratificationen des Vertrages zwiſchen China u agu bel indische Palelen 5.66 del, 588 boah ” 
päpfilibe Regierung den aus dem italienifchen Krieg] und den Vereinigten Staaten auswechfeln ſollte. Schon] Oeſterreichiſche Rand⸗Dukaten 5.75 verl., 5.65 bezablt. — Polz. 
zurückkehrenden Freiſchärlern ihre piemonteſiſchen Ab⸗ am 5. Juli war Herrn Ward ein Schreiben des Gous Flanderteſe neuf lauf Geupons 99%, verl, 99 heaahli — Gall 
ſchiedscertificate abnehmen und fie ſodann verhaften] perneurs der Provinz Chili übergeben worden, welches Plandbrieſe nebſt e Sn verl., 83, 43 
nnn . .  Oünetimen 78.7 rt, 74 der — Da 
5 tg.“, folgen einander Schlag auf Schlag. gegen ſolche alles Grundes entbehrende Anſchuldigun⸗ anſetzte, die an der Mündung des Pehtang etwa 6 Silber, für 100 fl. österr. W. 121 ver, 119 bez. — Alctien der 
Fer Piacenza bis Ravenna, Bologna und Forli, von] gen ſchon unterm 29. Juli gebrachte Widerlegungen | Miles nordwärts vom Peiho ſtattfinden ſollte. Als] Carl-Ludwigsbahn 64.—verl., 62.— bezahlt. 
bartara bis Elba hat man an allen öffentlichen Ge- und fügt binzu, daß „von den häufig zurückkehrenden Herr Ward am Sten auf dem „Powhattan“ dort ers e vom 19. October. 
ude Freiſchärlern nicht nur keiner verhaftet, ſondern alle, ſchien, kamen mehrere Mandarinen an Bord und be⸗ Wien 24 21 5 69 
& mit die ſich in dürftigen Umftänden befanden, von der gleiteten Herrn Ward mit feinem Geſandtſchafts⸗Per⸗ 
2 lan Roi elu werden geſchlagen und eirkuliren, päpstlichen Regierung unterſtützt wurden.“ fonal in Dſchunken an's Land. Während der Unter 
8 Dekrete und gerichtlichen Dokumente werden durch 


dann wieder beglaubigen 
„Indipendente“ glaubt allem 
auf feiner Mittheilung behar— 
man piemonteſiſche Linientruppen 


laſſen wird. Au der 

Widerſprechen gegenüber 
ren zu können, daß 
nach Parma ſchickte. 


an 1 Farini ſoll an ſeine diplomatiſchen 
haben, in d Auslande eine Cirkulardepeſche gerichtet 
rionsſta er er auf ſehr energiſche Weiſe die Anne⸗ 
nicht ge beſpricht. Die Annexion an Piemont könne 
bah getrennt werden von der über die alte Dynaſtie 
er ngten Entſetzung, da die in dieſer Beziehung von 
untheitmeſanischen Bevölkerung geäußerten Wuͤnſche 
N eilbar wären. „Die Annexion, ſagt er, thut zumal 
Land ympathieen, wie den natürlichen Trieben des 
wirkt genug; ſie beruhigt die Geiſter durch die Ver⸗ 
eine ichung ihrer einmüthigen Wünſche und vollführt 
Reka großen Fortſchritt in dem Werke der nationalen 
2 Onftituirung, welches, nachdem es durch den hoch⸗ 
zigſten und glorreichſten der Kriege begonnen iſt, 
N: Die Umſicht und Energie der Bevölkerungen und 
er Sympathie des liberalen Europas fortgeführt wird. 


„Köln 3 


Graz 68 49 23 81 12 
Prag 34 15 61 29 68 
— . —— ea 
Aus der Mittagspoſt. 

Ihre kaiſerlichen Hoheiten Erzherzog Ferdinand 
Max und Erzherzogin Charlotte find am 20, d. 
in Wien angekommen. Die Reiſe nach Brüſſel iſt 
aufgegeben. ar 

Die „Defterreich. Correſp.“ vom 20. d. bringt nur 
die ſchon geſtern «u uns mitgetheilte Nachricht von 
der in Folge neuer Inſurrectionsverſuche in Chili er⸗ 
folgten Verlängerung der außerordentlichen Befugniſſe 
des dortigen Präfidenten, 

Dem „Pays“ wird aus Konſtantinopel, 5. d. 
geſchrieben, der Sultan werde die nach den 88. 55—58 
des Türkiſchen Strafgeſetzbuches verurtheilten Ver⸗ 
ſchwörer zu zwei Jahren Einſchließung begnadigen, 
Huſſein Paſcha aber in Anbetracht feiner bei der Bes 
lagerung von Kars ſo ruhmvoll geleiſteten Dienſte die 
Strafe inſofern ganz erlaſſen, als derſelbe nur einfach 
zur Dispoſition geſtellt werden ſolle. 

Die Vertreter der Großmächte in Konſtantinopel 
haben von der Vorſchwörung Veranlaſſung genommen, 
um ein gemeinſchaftlich von ihnen unterzeichnetes M e= 
morandum an die Pforte zu richten, welches ſehr 
kurze, aber energiſch ſtyliſirte Actenſtück einen ſtrengen 
Tadel der gegenwärtigen türkiſchen Verwaltung enthält 
und erklärt, die Türkei werde nicht eher zur Ruhe 
kommen, bis ſie eine Verwaltung habe, welche die mo⸗ 


Verſchwörung geſchrieben: Die Verſchw am Peiho und ſuchte das Verfahren der Chineſen zu 
ſich in Verbindung geſetzt mit der Partei der Byzan⸗ entſchuldigen; auch erkundigte er ſich danach, warum 
fiche Geſandte wieder ab⸗ 


w 
ve auch die Zoll⸗Barrieren zwiſchen Toscana, Mo⸗ 
Staaten 
x. gen italieniſchen. Staaten wird der piemonteſiſche 

rif angenommen. Man ſcheint einen Angenblick daran 
ve acht zu haben, die vier Ländchen gemeinſam unter 
ie Diktatur Ricaſoli's zu ſtellen. 

Nach dem Text des officiellen „Monitore Tos⸗ 
“no ſollten von nun an alle Paßplackereien in Tos⸗ 
Ca aufhören, indem der Fremde feinen Paß nur 
nd al nämlich beim Eintritt in Toscana vorzeigen] war derſelbe für alle Religionen: 
d &inmal, nämlich bei der Abreiſe aus Toscana, allmächtigen Gottes ſchwöre ich dem Vaterlande treu] verweilen werde. Ein Offizier, der den amerikaniſchen 
bringt aaſſen dürfe. Aber der „Monitore Toscano“ zu dienen, der Byzantiniſchen Verfaſſung zu gehorchen, Geſandten auf einem Theile des Weges begleitet hat, 
formen ” dem Miniſterium hochſinnige liberale Nez |feine Geſetze zu beobachten, und Abdul Medjid als ſagt, „die chineſiſchen Behörden ſeien fehr höflich und 
Zeit diamef die Poligeipräfecten erhalten zu derſelben] Souverän anzuerkennen, wenn er die Conſtitution an- zuvorkommend geweſen“ und haben behauptet, ihre 
Florentiniſch al entgegengeſetzte Inſtructionen. Der erkennt.“ Ein jeder Chriſt, der in dieſen Byzantinis| Regierung fei bereit und begierig, alle Geſandten höf⸗ 
von Flore e Polizeipräfect hat jetzt zur Eröffnung der] ſchen Geheimbund eintrat, mußte ſich einen türkiſchen lich und friedlich zu empfangen. Die Tapferkeit, wel- 
ſührend eng über Arezzo nach der römiſchen Grenze] Namen beilegen. Proclamationen waren bereit 9 che die Chineſen am Peiho entwickelt haben, will man 
i m Eisenbahn die bis Pontaſſieve vollendet ift, [ten und die Bewegung ſollte am 21. September vor] dem Umſtande zuſchreiben, daß ihr Führer, der Fürſt 
gender aut Öffentlich anſchlagen laſſen, worin fol= | fi —— als man am 17. den Haſſan Paſcha in a 1 . über en * 

f Alike 5 i i ie Geheimni inwei i ö räben habe abbrechen la wodurch der Be⸗ l 2 
licher | U flieht: „Der fremde Reiſende ift ver⸗ die heimniſſe der Geſellſchaft einweihte, der nichts Feſtungsgräben h ſſen, raliſchen und materiellen Bedürfniſſe des Landes im 
m u. Auge behält, ökonomiſch verwaltet und jeden Miß⸗ 


j g 5 g 1 1 > 8 } 3 ; brauch befämpft. 

nicht Dapiere vorzuzeigen und auf Fragen, die] waren eine Conſtitut on, ein Circular an die Mächte, welche die bei dem Angriffe verunglückten drei Kano⸗ : { g 
cht nur dei | ein Befehl für die Gouverneure in den Provinzen, eine|nenböte kommandirten, find vor ein Kriegsgericht ge. Aus Rewe Orleans wird mit Bezug 88 

zu gez it an ihn gerichtet werden, gehörige Auskunft |Proclamation an die Türken und eine an die Chriſten] ſtellt, aber natürlich freigeſprochen worden. — Einem ſangeblich beabſichtigte Expedition Walker's nach Ein 

die $ en, Nach dieſer neuen Formel genügen alſo]f und Juden. Die Conſtitution beſtand aus 134 Arti⸗ Gerüchte zufolge ſollen die Ruſſen ſchon vor mehr als |ragua unter dem 4. d. M. — — in⸗ 

tung Amationspapiere des Reifenden mit Beibehal⸗] kein, von denen hier einige folgen: Verweigert der zwei Monaten die Ratificatſonen des von ihnen abge nehmer Hatch hat ſich geweigert, den Dampfer „Phi⸗ 


ir Paßplackereien nicht mehr, ſondern er iſt] Sultan feine Unterſchrift, fo wird er abgeſetzt und eine] ſchloſſenen Vertrages ausgewechſelt haben. In Schang⸗ e e n e 


( kamen zu unterwerfen aus Bun nt ger Orten ei 25 
{ fen. * 2 iho übereilt zu Werke [ragua zu bringen. Dieſe Leute wollen angeblich na 
enen nerd wollte d n Müthchen an von den Provinzen vorgeſchlagen werden. Jede Pro- und franzöſiſche Geſandte am Peiho eilt z u F 

hierher zn em kühlen, Erg 2 5 vinz ſchickt eine Lite — Bu Mä a wel find und daß die Chinefen keinen Verrath 75 Aa von Chiriqui gehen und met: morgen 
fen. Der are Pflegen, um Kaftanien zu verfaus [ter denen der Sultan wählt, Der Sultan hat kein beabſichtigt haben. Ein bedeutendes Argument zu kn lud n.“ Ein ſpäteres — ‚a 

Dem farbinife, wurde jedoch verhindert. Budget; er erhält Ländereien zur Benutzung. Die] Gunſten dieſer Anſicht liefert der freilich erſt ſpäter er⸗ der und feine Leute — Deuts Em 28 ihe 
Conte della Minen Geſandten bei der römiſchen Curie, [öffentlichen Stellen find nicht bezahlt und was der folgte Empfang des amerikaniſchen Geſandten, mit! Dampfer klarirt worden wäre, 1d=Bai ab. 

— — Bezug auf welchen man die Höflichkeit des Verfah⸗ Verantwortlicher Redacteur: Dr. A. Bocfck. 
a ———ʒ — — . —— 


1 em die päpſtliche Regierung Tollheiten noch mehr find. 

c — ea — —— rr — 
gewöhne er Sangenweile zu fügen, die in ben Schulauslagen 282,885 fl., Militärbequartierung 260,939 fl., Rückenwirbel gedreht, ſich aber ſelbſt dadurch dem Tode geweiht, an den Thüren von den Polizelagenten zurückgeſtoßen. Natür- 
der ‚lien Gesprächen ſich fo leicht 4 heftet, und Schulbauzen 121,770 fl., N und Straßenbaufen denn keine Gewalt kann die beiden ftattliben Geweihe wieder] lich hat man ſich darüber deim Gouverneur beſchwert. 

e blei npertet, 1 260,000 fl., Kanalbauten 90,090 fl. Regulirung und Verſſche⸗ trennen. Der Vierzehnender fleht eres vor dem getödte⸗ Auf der Inſel e ſoll der Kaiſerin Joſephine 

n Witz entgehen kann. eibt, nur durch eige- zung des Wennfluſſes 100.000 fl., Erweiterung der nd dle c. en Feinde und ſtirbt durch die wohfgezielte Kugel des herbei. die dort als Tochter 1 glichen Hafen⸗Capltäns Faſcher de 

Schl gen 130,000 fl. im Vergleiche zu dem Jabre 1859, wo die Ge. geeilten Jägers. Die beiden Geweihe ſind noch nicht getrennt] la Bagerie im Jahre 1763 geboren wurde, ein Monument errich⸗ 
(Schluß folgt.) ſammtſumme der Einnahmen und der ſtädtiſchen Umlage auff und werden es auch ſchwerlich werden, es ſei denn, daß man die tet werden. 
ee diet fammtauegaben, auf 4.829.478 fl. gi: Stangen 1 10 berfänte, CR find zuſammen nach 

a „Net ſich daher im kommenden Jahre die Ein] Stuhl geſchafft und dort photographirt. 

Vermiſchtes. nahme um 487,268 Pa Ausgaben um 499,298 fl. hö. ** Vergiftung. Jüngst ließen ſich zu Genua im Gafe Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Die Wi ? her heraus. dell' Aqua Gola drei Perſonen, ein junger Mann, deſſen Braut »Am 12. d. wurde in dem Osfolinsköſchen wiſſenſchaft⸗ 
mügne, daß troger Ztg.“ meldet: „Leider hat ſich der Fa] Der Prager Gemeinderath beſchäftigt ſich mit dem] und deren Mutter nieder und beftellten ſich üs Der Gar: lichen Inſtitute in Lemberg die jährliche öffentliche Sitzung ab⸗ 
veruden Gontegps aller unter den obwaltenden Verbältniſſen] Vorſchlage, die ſlädtiſche Miethzinsumlage ftatt durch die Ge⸗ Lon erſchien mit einer Flaſche und goß die Flüſſigkeit in die] gehalten. Zuerſt hielt Graf Mauryey Dzieduszyeki eine 
ſchledener ap NeÜlten Maige der beim patriotiſchen Hilf.] meindebehͤrden durch die Hauseigentbümer einheben zu laſſen. Gläſer. Die drei Gäſte kranken ſofort; doch kaum hatte der Rede, in welcher er über das verfloſſene Jahr Bericht abſtattete. 
Werthe ſchuldsſendeter Mallnediener ſich einer Defraudation ver.] Als Hauptmoliv werd die bedeutende Erſparniß angeführt, welche Herr das Glas geleert, fo ſank er um und war todt. Wenige] Er erinnerte bei dieſer Gelegenheit an den ſehr verdienten Los 
Händen d 7 mag, prerialögegenftände von unerheblichem] durch Diele Methode der Gemeindeverwaltung erwachſen würde. Minuten darauf lagen auch die Damen entfeelt da. Der Gar⸗[beski. Hierauf las Herr Augustin Bielowski eine Abhand⸗ 
a für et unse rde. daben. Die Thäter ſind bereits in den Der Peſter Hutfabrikant Fr. Bauer hat forben einen für] con hatte Matt des beſtellten Getränkes deſtillirtes Bittermandel⸗ lung vor über intereſſante in eg aufgefundene Manuſeripte 
vo ae Präfdium des Ver Beruhigung des Publikums erſucht] die Kaiſerin von Frankreich beſtellten ungariſchen Hut verfertigt. Waſſer eingeſchenkt, welches in kleiner Dofis in die Gazeuſe ein⸗ und zwar ſpeciell über einen Brief des hl. Bruno an den 
don Werth, der ſich dei der nns zu erklären, daß jeder Abgang] Dieſer Hut wird dom Reporter des „Hölgyfutar“ näher beſchrle⸗ getröpfelt zu werden pflegt. Der Cafetier und der Garcon wur-] deutſchen Kaiſer Heinrich IL, in welchem er den König Bor 

den Bereinsvorftänden « ſaalerſuchung berausftellen dürfte, den. Es iſt ein ſchwarzer Amazonenhut (ein runder ſogenann⸗] den verhaftet und die Sachen im Lokal mit Beſchlag belegt. lesiaw Chrobry, deſſen Freund er war, vertheidigte. Ein 
en Dem Gemeinderraf werden wird.“ ter Kanaß hut) eingefaßt mit ſchwarzem Seidenband; ein breites „Im Hafen von Granville (Normandie) zeigte ſich am zweites Manuscript beſtand in der Lebens beſchreibung des hl. 
Sabre der Vorſchlag der Eiun der Stadt Wien liegt ge.] Band von Seide mit Goldfranzen flattert weit herab. Dem] 11. d. M. 9½ Uhr Vormittags während der Flulh die raͤthſel⸗[Adalbert. Der Stellvertreter des Cuſtos, Herr Kaver Go⸗ 
Räduıyaa60 zur Berathung und gbtmen und Ausgaben für vas] Ganzen iR als Schmuck eine ſchwarze Feder beigefügt. hafte Erſcheinung, daß das Meer zweimal raſch hinter einander de bs ki, trug eine ſehr beredte und, a durchdachte Ab⸗ 
2.552 u Buchhaltung wurden die ſchluß assung vor. Von der („Eine wahre Jagdgeſchichte“]. Man ſchreibt der „N. Pr. plötzlich um zwei Fuß über die gewöhnliche Waſſerhöhe empors [handlung über den Zeitgeiſt vor und führte ſehr lebhaft den Ein⸗ 
mithin 5 fl., die außerordentliche Eientlichen Einnahmen auf. 319." aus Shleufingen wie folgt: In den erften Tagen des | ſchwoll und eben fo raſch wieder zurückſank, N Wetter warf fluß aus, welchen der Materialismus auf die gegenwärtige Civi⸗ 
angeſ die Geſammtſumme der Einnnahmen auf 291 262 fl.] Detobers gebt ein Arbeitsmayn auf einem ziemlich oft betrete.] daben ſchön, das Meer ganz fill, der Wind leichter Südoſt.] liſa ion ausübt. Der Scriptor endlich, Herr Mieczkowski, 
305 “bt Die ordentlichen Ausgeben men auf 2.843,857 ft.] gen Wege durch das königl. Forstrevier Viernau, in Thüringen. | Wäre bief-® Ereigniß zwei Stunden ſpäter eingelreien, ſo wür⸗ erzählte eine ziemlich umſangreiche Skizze des Hauptmanns Chod⸗ 
9%0 ff und die außerordentlichen Amdurden dagegen auf Nahe am Wege ſieht er auf einer kleinen Wieſe zwei ſſarke] den viele Menſchen (Auſtern⸗Fiſcher) um's Leben gekommen fein. [fiewicz. 
er Jahr hiezu kommt ferner noch ein ypaben auf 1 114,687] Rotbbirjehe beftig Ib ; ae Rimpfen, läuft jo ſchnell er ann e Aus Port-Louis auf der Juſel Mauritius meldet ein] e In Ham bu rg iſt die Schillerfeier auf ein beſonderes 
us Jahren pr 555.189 fl., ſo daß die Gang aus den frü- nach dem, eine halbe Stunde vom Kampſplatze oelegenen Städt⸗] dert erſcheinendes Blatt unterm 6. September: Der Bürger⸗ Hinderniß geſtoßen. Am 10. Nov. fällt dort gerade der Buß ag 

gaben auf 5.327.776 fl. veranschlagt if eſammiſumme der | den Schwarza und macht daſelbſt einem Königlichen Forſtbeam.] meiſter biefiger Hauptitadt, Herr Charon, bat geſtern das] Man wandte ch deshalb an den Senat mit der Bitte, E 
re Bedeckung in genannten ordentlichen Ile Ausgaben ten von dieſem Kampfe Anzeige. Der Forſtbeamte ergreift feine] Publikum, welches im Theater beifammen war und einem ihm, Bußtag ausnahmsweise heuer auf einen anderen Tag zu Die 
85 3% Einnahmen, dann in der Mädtilhen and außerer.] üchſe und al nach dem bezeichneten Orte, um dem Kampfe nämlich Herrn Ch⸗ron mißliebigen Schauspieler Beifall ſpen⸗ ah Der Senat hat jedoch gag darauf geanu en, wer⸗ 
Augfl 41 fl., (9 daß 8 Ueberfluß von 120 Umlage von noch are: doch er kommt zu fpät, der schwächere der bei«| dete. ohne weiteres durch ſchnell reguirirte Feuerſpritzen volſtän, Hamburger, welche den 10. Nov. öffentlich feiern 15 Et 

ellt. Unter den ws . ME d zu bemerken: G. ſich ber⸗ den Hirſche, ein Zwölſender, hat bereite eendet der ſſärkere, ein] dig überſchwemmen und einweihen lasch, während er ſelbſt aus] den gs alſo nach Altona begeben müſſen. In Ham 
ubgaben find z bdaliche Wierjehmender, hat ihm mit dem Gewa den Kopf aus dem feiner Loge diefer Sündfluth zuſah. Wer fliehen wollte, wurde! dle öffentliche Beier am 11. und 12. ſtattfinden. 


Armitsblakt. 


ad Nr. 29.382, Kundmachung. 


Das hohe k. k. Miniſterium des Innern iſt mit 
dem hohen k. k. Armee⸗Obercommando üb creingekom⸗ 
men, daß für die Heeres⸗Ergänzung des Jahres 1860 
ausnahmsweiſe der Zeitpunct zur Anmeldung des Er⸗ 
lages der Taxe bis zu dem laut F. 30 lit. c. des 
Amts: Unterrichtes zum Heeres⸗Ergänzungs⸗Geſetze von 
den k. k. Bezirksbehörden zur Einbringung der Be⸗ 
freiungsgeſuche beſtimmten Termine ausgedehnt und 
die k. k. Bezirksbehörden zur Bewilligung der Annahme 
derſelben ermächtiget werden. 

Was hiemit im Grunde Erlaſſes des hohen k. k. 
Miniſteriums des Innern vom 3. October 1859 3. 
23.551 mit Beziehung auf die Kundmachung der 
Krakauer Landes⸗Regierung vom 17. Dezember 1858 
3. 36.403 zur allgemeinen Kenntniß gebracht wird. 

Von der k. k. Landes ⸗ Regierung.. 

Krakau, am 16. October 1859. (949.12) 


Amortiſations⸗Ediet. (931, 2— 0 


3. 1349. 


Vom k. k. Bezirksamte zu Sokotew als Gerichte 


wird in Folge Einſchreitens des Hrn. Ferdinand Misz- 
kiewiez um Amortiſirung eines Erlagſcheines, welcher 
über das bei der ehemaligen Kameralherrſchaft Brzöstek 
aus Anlaß der Bauunternehmung des Wirths hauſes auf 
dem Religions fondsgute Niepla erlegte Vadium pr. 36 
fl. EM. ausgefolgt wurde und in Verluſt gerathenen Er⸗ 
lagsſcheines aufgefordert, feine Rechte hierauf binnen 
einem Jahre umſo gewiſſer bei dieſem k. k. Bezirksamte 
als Gerichte anzuzeigen, widrigens dieſes Certifikat für 
nichtig und die rechtliche Wirkung deſſelben gegen den 
Ausſteller für erloſchen erklärt, werden würde. 

Vom k. Er Bezirksamte als Gericht. 

Sokolöw, den 5. October 1859. 


3. 13899. Kundmachung. — (925. 3) 
Von Seite der Wadowicer k. k. Kreisbehörde wird 

hiemit allgemein bekannt gemacht, daß zur Verpachtung 

nachſtehender Kentyer ſtädtiſchen Realitäten, u. z.: 


reichten 4% Domeſtikal Obligationen der Stände von 
Oeſterreich ob der Enns von Nr. 2497 bis incl. 2815 
im Capitalsbetrage von 39,590 fl. mit dem Zinſenbe⸗ 
trage von 791 fl. 12 kr.; in der geſammten Capitals⸗ 
Summe von 1.017,79 1 fl. und im Zinſenbetrage, nach 
dem herabgeſetzten Fuße, bon 25,246 fl. 58 ½ kr. 

Die Serie 308, enthält Obligationen des vom Hauſe 


N 


Boll aufgenommenen Anlehens zu 4% und zwar: 
litt. G. von Nr. 1001 bis 1200 und litt. D. von Nr. 


564 bis 1983 im Capitalsbetrage von 1. 247,200 fl. 
und im Zinſenbetrage nach dem herabgeſetzten Fuße von 
24,944 fl. 

Dieſe Obligationen, werden nach den Beſtimmungen 
des Allerhöchſten Patentes vom 21. März 1818 gegen 
neue, zu dem urſprünglichen Zins fuße in EMze. verzins⸗ 
liche Staats ſchuldvet ſchrelbungen umgewandelt werden. 

Für jene Obligationen, welche nach dieſer Umwechs⸗ 
lung zu 5% verzinſet werden, erhält der Gläubiger nach 


dem, mit der Kundmachung des Finanz⸗Miniſteriums 


vom 26. October 1858 3. 5286/8. M. (R. G. Blatt 
Stück XI. VII. Nr. 190) veröffentlichten Umſtellunge⸗ 
maßſtabe, auf zſterreichiſche Währung lautende 5% 
Obligationen. | 
Auch für Obligationen, welche in Folge der Verlo⸗ 
ung, auf den urſprünglichen, aber 5% nicht erreichen: 
Gläubiger auf 


den Zinsfuß erhöhet werden, erhält der e 
erwähnten 


Verlangen, nach Maßgabe der in der oben 
Kundmachung enthaltenen Beſtimmungen, 5% ge, 
öſterr. Wahr. lautende Obligationen. 

. Von der k. k. Landes ⸗Regierung⸗ » 
Krakau, am 15. October 1859. 


3.57759. Licitationskundmachung. (922 

„Von der k. k. Finanz⸗Vezirks⸗Direktion in Wadowice 
wird zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß zur Verpach⸗ 
tung des Bezuges der Verz.⸗Steuer von 
ſchtottung und den ſteuerbaren Viehſchlachtungen T. P. 10 
bis 16, dann vom Weinausſchanke T. P. 4 bis 6 in 
den 4 Pachtbezirken Wadowice, Zywiec, Kenty, Mygsle⸗ 
nice, auf die Dauer vom J. November 1859 bis Ende 
April 1860 öffentliche Verſteigerungen bei derſelben ab: 
gehalten werden , 

Der Umfang eines jeden Pachtbezirkes, die Steuer⸗ 
objekte, der Betrag des Austufspreiſes und des Vadiums 
wie auch der Licitationstag iſt aus dem beiliegenden Ver⸗ 


1. Des Wirthshauſts Handzlikéwka genannt unter geichniſſe zu entneh men. 
Nr. 449 ſammt Ochſenſtand und 15 Joch 906] Jene, welche an dieſer Licitation Theil nehmen wol⸗ 


OKlftr. Gründen. 

Des Wirthshauſes unter Nr. 473 ſammt:30 Joch 

1240 ◻Klftr. Gründen. 

Der Grundſtücke Staw) görny eim Flächenmaße von 

12 Joch 475 [Alftr⸗ 

Der Grundſtücke Staw sredni im Flächen maße von 

7 Joch 990 RUF“ m 

5. Der Grundſtücke Staw dolny im Flächenmaße von 
5 Joch 862 QKlftr. auf die Dauer vom 1d No⸗ 
dember 1859 bis letzten October 1865 am 24ten 


2. 
3. 


4. 


October 1859, um 9 Uhr Vormittags in der Ken⸗ Iz 
icitat * 


tyer Magiſtratskanzlei eine öffentliche 
verhandlung ſtattſinden wird 
Der Fiscalpreis beträgt: 
ad 1. 262 fl. 50 kr. öſt. W. 
„ 2. 325 ff 50 fr % 


„ 3. 142 fl. 80 kr. 
„ 4. 199 fi 75 ktt „% 
„ 5. 0 78 fl. 40 kr „ 


wovon 10% als Vadium vor der Licitation zu erlegen / 


ſein werden. 
Uebrigens werden auch ſchriſtliche Offerten angen 


* 
men werden welche jedoch mit dem Vadium belegt, das 
Pachtobject und die Pachtdauer genau) bezeichnet) dann 


den für ein Jahr angebotenen Pachtzins mit Ziffern und 
Buchſtaben endlich auch die Erklärung, daß der Offerent 
alle Licitations bedingungen ohne Rus nahme und Beſchrän⸗ 
kung ſich unterziehe, aus drücklich enthalten und mit dem 
Vor- und Zunamen und dem Wohnort) des Offer ente 


Von der k. ke Kreisbehörde 
Wadowice, am 11. October 1859. 


n. 200. Ebict. 
Vom k. k. Bezirksamte als Gericht in Bochnia wird 


hiemit kundgemacht, daß zur Veräußerung der in Boch- 
nia sub NC. 366/449 und 568/68 beſtehenden Realiz |... 


täten der Wilhelmine Krölikowska Erben und Hrn. 
Joſeph Lauschka gehörig behufs Behebung des Mitel? 


genthumes im Wege der Relleftatſon bei einer einzigen 
Tagfahrt auf den 25. November d. J. um 9 Uhr Vor-“ 


mittags beſtimmt, werden veräußert werden. Der Aus⸗ 
rufspreis beträgt 2730 fl. öſir⸗Währ. und das bei der 
Verſteigerungstagfahrt zu erlegende Vadium 273 fl. öſt. 
Währ. t 
und Schopfen, alles aus weichen Materiale erbaut und 
einem großen Garten und egen in der Vorſtadt am der 
k. k. Commerzialſtraße. Seide werden, Falls der Aus- 
rufspreis oder mehr Memand bieten wollte, auch unter 
demfelben um jeden Preis zugeſchlagen. 
Vom k. k. Bezirksamte ais Gericht 
Bochnia, am 1. October 1859. 


hrr 


unterzeichnet ſein und der Verhandlungscommiſſton vor 
Beginn der mündlichen Lititation überreicht werden müſſen. fr 


(9338) 


Diefe Realitäten beſtehen in einem Hause, Stalle :, 


len, huben vor dem Beginne derſelben einen der zehnten 


Theile des Ausrufspreiſes gleichkommenden Betrag bar 
oder in En k. Staatsſchuldverſchreibungen, die nach den 


Verzeichniß 


Pr 
1 


ar 


der Fleiſchaus⸗ 


Abgang und Ankunft der Eiſenbahnzügt 
vom 1. Auguſt 1859. 
a Abgang von Krakau 
Nach Wien 7 uhr Früh, 3 uhr 45 Minuten Nachmittags 
8 0 e 7 ar 1 Uhr 45 Min. Nachm. 
slow reslau) 7 Uhr Früh, 
Bis Sue und übe an nach Preußen 9 Uhr 45 Mi. 
nuten Vormittags. h N 
Nach Rzesz0 w 5 ube 40 Minuten Früh, 10 Uhr 30 Minuten 
ormittags.)n 
Nach MWieliczta 55 15 ee 
13 2 ang von en 
Nach Krakau 7 uhr Weges u 1 — Minuten Abende. 
Abgang von rau 
Nach Krakau 11 Uhr Bo nittage, 
Abgang von Myslowitz 
Nach Kralau 1 u 109 Rada 


; Abgaug von Szezakowa 
Nach Gran tea 10 Ahr M. Böen. 7 Uh 
und uhr 48 Minuten Mittags. 


560 M. Abend 


Nach Triebinfa 7 Uhr 23 M. Mg, 2 uhr 33 M. Nach. 
g Abgang von Grauica 
Nach Szezakowa 6 Uhr 30 M. Früh, 0 uhr Vorm, 2 Uhr 


6 Min Nachmitt. 
Ankunft in Krakau 


Bon Wien 9 uhr 45 Min. Vorm., 7 Uhr 45 Min. Abende 


Von Myslowlbtz (Breslau) und Granic (Warſchau) 9 uhr 


45 Min, Vor n. und 5 Uhr 27 Min, Abends. 
Von Oftrau und iber Oderberg aus Preußen 5 Uhr 27 M. Abds 
Aus Rreszow 3 ubr Nachm. 9 Ude 45 Minuten Abends. 
Aus Wielle gta 6 Uhr 45 Minuten Abends. 
: Ankunft in Rzeszöw 


auf] Bon Kratau 12 Uhr 10 Minuten Mitkags, 3 uhr 10 Minu 


ten RE. ien 
gang von esgow a 
Nach Krakau 10 ubr 20 Minuten Vortat, 3 uhr 10 Mk 
nuten Nachmittags 


beſtehenden Vorſchriften berechnet und angenommen wer⸗ 
den als Vadium der Licitationskommiſſion vor der Ver⸗ 
ſteigerung zu übergeben. 
Es werden ‚auch fchriftliche- Anbothe angenommen, dies 
ſelben müſſen aber für jedes Pachtobjekt ſpäteſtens den 
Tag vor der Licitationsfahrt dem Vorſteher dieſer Fi⸗ 
nanz⸗Bezirks⸗Direktion verſiegelt, mit dem vorgeſchriebenen 
Vadium verſehen, überreicht werden und darin der ange⸗ 
bothene Pachtſchilling nicht blos in Ziffern, ſondern auch 
in Buchſtaben nebſt der ausdrücklichen Erk ärung ange: 
geben ſein, daß dem Offerenten die Licitationsbedingniſſe, 
denen er ſich unbedingt unterzieht genau bekannt ſind. 

Die übrigen Licitationsbedingniſſe können bei dieſer 
Finanz⸗Bezirks⸗Direction, ſo wie bei allen in dieſem Fi⸗ 
nanzbezirke beſtehenden Finanzwache-Kommiſſären einge⸗ 
ſehen werden. 

Von der k. k. Finanz⸗Bezirks⸗Direction. 
Wadowice; den 11. October 1859. 


zur Licitations⸗Ankündigung vom 11. October 1859 wegen Verpachtung des Verzehrungsſteuer⸗ Bezuges von der 


Fleiſchausſchrottung und den ſteuetbaren Viehſchlachtungen T. P. 10 — 16., dann vom Weinausſchanke T. P.“ 
Außerordentlichen Zuſchlages, ferner der Zuſchläge für die einzelnen Stadtge⸗⸗ 
Zeitperiode vom 1. 


4 bis 6 mit Einrechnung des 20% 
115 meinden während der 
— 


Ausruf s p 


2 7 


Pachtbezirke 


Stadt Wadowice 7 
mit 16 Ortſchaften n 


\ ” 
u 


. 


9: 
Stadt Zy wie e 


mit 59 Ortſchaften 


— . ——ᷣ ͥ —̃ 5 


N. 22902. Kundmachung. 0 (986.8) 

Bei der am Iten Auguſt I. J. in Folge des g. h. 
Patentes vom 21. März 1818 vorgenommenen 30 7ten 
und 308ten (I9ten Ergänzungs⸗) Verloſung, find die 
Serien Nr. 60 und Nr. 308 gezogen worden. 

In der Serie Nr. 60 find” enthalten: 
gationen zu 5% ven Nr. 51,260 bis incl, 
Capitalsbetrage von 978,281 fl. und im Zin 


51,917 im] 


0 7 N — - 
In der Buchernderer de OA," 


Banto⸗Obll⸗]“ 


ſenbetrage f v 17 
von 24,455 fl. 46 ½ kr.; daun die nachträglich einge- 21 o)- 


reis 
J. Für die Stadt Wadowiten 
1. om Fleiſche 


a) Verzehrungs Steuer o 
b) 

2. Für die Ortſchaften. 

8 Verzehtungs⸗ Steuer vom Fleiſche 
0 m 


| ch Für die Stadt Zywiec. 
99 Verzehrungs⸗ Steller vom Fleiſche 1 
! 


— 7 „ 
20% Semeindezufhläg‘,, Fleiſche 
d) 520% 1 „ Weine 


2. Für die Ortſchaften. 


November 1859 bis Ende April 1860. 


11980 89 


Weine 717 224 


77 


von 9 bis 12 Uhr 
Vormittags. 


„ Weine 
Zuſammen 


652 80 


Am 24. Octoder 1859 
112 14 8 


Weine 5 
von 9 bis 12 Uhr 


Vormittags. 


j Como-Rentenſcheine zu 42 L. 


Am 24. October 1859 


N. 22200. Concurs⸗Kundmachung. (937. 23° 

Im Bereiche der k. k. Finanz⸗Landes⸗ Direction in 
Krakau iſt eine Amtsofficialsſtelle in der XI. Diäten⸗ 
claſſe mit dem Gehalte jährlicher 630 fl. eventuel 525 
fl., 472 fl. 50 kr. oder 420 fl. und der Verbindlichkeit 
zur Leiſtung der Caution im einjährigen Gehaltsbetrage 
zu beſetzen. 

Bewerber haben ihre Geſuche untet Nachweiſung des 
Alters, Standes, Religionsbekenntniſſes, der zurückge- 
legten Studien der Prüfung aus der Staatsrechnungs⸗ 
wiſſenſchaft oder Waarenkunde, der Verwendung, des 
Wohlverhaltens der Kenntniß der polniſchen oder einer 
verwandten ſlaviſchen Sprache, der Cautionsfähigkeit, 


endlich unter Angabe, ob und in welchem Grade der 


Bewerber mit Finanzbeamten in Krakauer Verwaltungs⸗ 
gebiete verwandt oder verſchwägert iſt im Dienſtwege 
bis 10. November 1859 bei der Krakauer Finanz⸗Lan⸗ 
des⸗Direction einzubringen. 
Von der k. k. Finanz⸗Landes⸗Olrection 
Krakau, am 12. October 1859. 


N. 15086. Edict. (939. 13) 


Vom Krakauer k. k. Landesgerichte wird hiemit öffent: 
lich bekannt gemacht, daß mit dem heutigen zur 3. 
15086 gefaßten Beſchluſſe, Stanislaus Kuderski, Sohn 
nach dem am 28. October 1858, zu Krakau verſtorbe⸗ 
nen Johann Kuderski, wegen Blödſinns unter Curatel 
geſetzt und für denſelben Hr. Napoleon Brzeszezynski 
zum Curator beſtellt wurde. Krakau, 12. Oct. 1859. 


8.1303. Ediet. (943. 1—8) 


Vom k. k. Bezirksaͤmte als Gerichte wird dem neun“ 
zigjährigen und ſeit mehr als 10 Jahre abweſenden 
Martin Sassak aus Jastrzabka nowa mit dieſem 
Ediete bekannt gemacht, daß über Anſuchen ſeines Soh“ 
nes Adalbert Sassak um deſſen Todeserklärung, für ihn 
Andreas Koziok aus Jastrzabka nowa auf feine Gr 
fahr und Koſten zum Curator beſtellt wird, Martin 
Sassak aber durch dieſes, auf ein ganzes Jahr geſtelltes 
Edict mit dem Beiſätze vorgeladen, daß das Gericht, 
wenn er während der Zeit nicht erſcheint, oder das Ge. 
richt auf eine andere Art in die Kenntniß ſeines Lebens 
ſetzt, zur Todesetklaͤrung ſchreiten werde. 

j Vom k. k. Bezirksamte als Gerichte. 

Pilsno, am 11. Auguſt 1859. 


Wiener-Börse- Bericht 
vom 20, October, - 
Oeffentliche Schuld. 

A. Des Staates. 


In Oeſt. W. zu 5% für 100 fl. 

Aus dem National⸗Anlehen zu 5% für 100 fl. 

Vom Jahre 1851, Ser. B. zu 5% für 100 fl. 

Metalligues zu 5% für 100 fl. „ 

dtto. „ 4¼% füt 100 fl.. ... ; 
mit Verlofung v. J. 1884 für 100 fl. 330.— 397.70 

1839 für 100 fl. 117.— 17 
1854 für 100 fl. 
aus tr. 
er — 
* e e — 


von Nied. Oeſterr. zu 5% für 


. 
* 


" 
[2 


f. 
von Ungarn .. zu 57 für 100 l.... 2680 53 
von Temeſer Banat, Kroatien und Slavonten u 
8% he, 100 . eee e 
von Galizien. . zu 5% für 100 fl. 7250 72.10 
von der Bukowina zu 57%/ für 100 ll... 69.— 69.0 
von Siebenbürgen zu 59 für 100 l. 69.— 6050 
von and. Kronland. zu 57 für 100 fl. 83.— 91.— 
100 a Berlofungeeslaufel 1867 zu 5% für 
; 3 Actien. 4 
der Nationalbank . pr. St. 803.— 895.— 
der; Credit⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe zu 
200 fl. öder. W. o. D. pr. St.. . 03.30 208.50 
der nieder⸗öſter. Escompte⸗Geſellſch. ju 500 f. f 
CM. dbgeſtempelt pr. St. 546.— 548. 
der Kaiſ.⸗Ferd.⸗Nordbahn 1000 fl. CMI pr. St. 1822 — 1824. 
der Staats⸗Eiſenbahn⸗Geſellſch. zu 200 fl. 4 
‚oder 500 Fr. pr. St.. . , un“. 262 — 23 
der Kaiſ. Eliſabeth⸗VBahn zu 200 fl. EM. mit 30 
fl. (7 Ging ung pr. St erg 228 


) I Weri ger be ' ir APR, Bene: nen 121 122. 
30 Verzehrungs Steuer vom nr s der Kalſer Franz Joſeph⸗Orientbahn zu 200 fl. 2 
f ) 7 Br eine oder 500 Fr. mit 60 fl. er Alge n nn 
b uſammen 28 der 50 f a e ce rts⸗Geſellſchaft zu 1 40 
des diert. Elopd i Ttieſt zu 500 fl. CM.. 240 — 245. 
1. Für die Stadt Kenty. der Wiener Dampfmühl - Aftien - Geſellſchaft z 
III. 40 Verzehtungs⸗Steuer vom Fleiſche I Am 24. October 1859. 500 fl. GM. 7 5 N 5 N * 325.— 330.— 
Stabt Kenty 2 — 4 „ Weine „von 3 bis 6 uhr a j Sheet mu . für 100 Pr 7 9450 
mit 19 Ortſchaften a 2 Für die e 3 Nachmittags. auf, = ee 5% ür 100 fl. 887 50 88— 
a) Ver o Steuer vom Fleiſche 1 1 der Nationalbank! 12 tlich zu % für 100 fl. 100.— —. 5 
b) 1 ie = Weine 1 5 auf öͤſterr. Wäh. verloben zu Be 100 fl. 84.— 84.25 
1 ? o O 9 v BU 0 U e 
\ ufammen un 61 193 der 1 9 2 ie Handel und a. 90.— 90 25 
1. Für die Stadt Myslenice |; ur der Hera hel act j n , 
7 4) Verzehrungs Steuer vom Fleiſche 492 444 „ _ 6 f 100 f. Em. . > + es, 103 501150 1 
10 IV. 9 age Meine 1741434 Am 24. October 1859 rn iu — fl. GM. n „ == 40. 
* 7 7 5 4 7 2 U u j m u 2 gi 
Stadt My Slenee ° gr ' — n “| won s bis 6 uhr; el wann „ 3600 3670 
| : age er if eee 2. 2 7 
14 en a) 5 u vom Fleiſche im m achmitt * . Gendis zu 40 1 tt 
mit 14 Orefehaft 2)" Berepruiges ter don Melt, | 2811 05% 2 Sies ceeh e % 
I 7 Juso — * — aldſt m m zu 0 m n 7 25.— 15 
men 554 887 96 Reglevich za d v3 14.25 
Sende eee N 5 
indes 240 5 . sede he. de 9 104. 
Wadowiee, am 11, October 1859 aa 3 0 W e 9 4 m 101 0 
272727. ͤv na ET... 0 
sole | Baromınpöpehgseinperatur.h Speclſſche =... und Glürte Unverung den Parte, für 100 Franſen % 8 10 467 
85 2 au Gant nach Feuchtigkeit Ks . — Ar . — — a g Sa lb. Kage | Cour der Geibforten are 
8 e Neaum 2 des be 00 in der Luft a ns, eld a 
5 2 eaum rob Reaumur der Kut x 3 er f von bis See Ming’ Dukaten . 8 fl. 77 Mir. 5 —18 at 
m 2 — 2 West mittel 113 Napoleonod'or a Kehle 8 4 ” 1 9285 F 
x n et 
N Seſchäſtoleſtest Noten Roster 


109.50 1% | 
15.50 16 
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